
 

Jesus 
- ein kleiner Bibelkurs - 

  



Jesus (1) 
 

1. Nenne fünf Gedanken zum Thema „Jesus“. Wenn wir heute eine Lehrreihe zum Thema 

„Jesus“ anfangen, welche Erwartungen und / oder Wünsche hast du? 

 

2. Im Anhang findet sich eine chronologische Übersicht über das Leben von Jesus. Mache dich 

mit den groben Zeiträumen und örtlichen Angaben vertraut. Der öffentliche Dienst von Jesus 

dauerte nur wenige Jahre. Wie viele Jahre und Monate lehrte Jesus die Jünger? 

 

3. Jesus kam aus der Verborgenheit, bis er öffentlich predigte und Wunder vollbrachte. Seine 

anfängliche Beliebtheit nahm ab und der Widerstand nahm zu bis hin zur Kreuzigung.  

 

Warum wurde Jesus beliebt und warum wurde daraus dann Unbeliebtheit bzw. sogar 

Feindschaft? Gibt es Parallelen dazu in der heutigen Zeit? 

 

4. Wir lesen den Bibeltext: Markus 8,27-30 

 

a. Jesus ging mit seinen Jüngern. Wie viele Jünger waren das? 

b. Sie waren in der Gegend von Cäsarea Philippi. Warum? Wo liegt das? 

c. Können wir den Text chronologisch richtig einordnen? Warum ist das wichtig? 

 

5. Petrus antwortet Jesus mit seinem Bekenntnis: „Du bist der Christus.“ [σὺ εἶ ὁ χριστός.] 

 

a. Was bedeutet das Wort „Christus“? (vgl. 1 Sam 24,7; 2 Sam 19,22; Ps 2,2) 

b. Wie groß ist der Kontrast zwischen „der“ Christus und „ein“ Prophet? 

c. Was bekennt Petrus – noch – nicht? (=> „mein“ bzw. „für uns“ in 1 Petr 4,1) 

 

6. Jesus ermahnt Petrus mit dem sog. „Schweigegebot“: Sag es niemandem… 

 

a. Gilt das „Schweigegebot“ auch uns, heute noch? (=> „Missionsbefehl“) 

b. Was können wir dennoch daraus lernen? Welchen Sinn hatte es damals? 

 

i. Was wäre gewesen, wenn Petrus zu der Zeit gepredigt hätte? 

ii. Was ist die Reaktion der Menschen, wenn wir Ihnen heute sagen:  

1. „Ich glaube daran, dass Jesus Gott ist.“ 

2. „Ich habe Jesus in meinem Leben erfahren.“ 

 

c. Was können wir aus der Parallelstelle lernen: Matthäus 16,17 

d. Vielleicht will Gott sagen: Lass mich besser reden… 

 

7. Wenn wir für den Glauben an Christus Offenbarung brauchen, macht uns das demütig… 

 

a. … im Gebet vor Gott? 

b. … untereinander? 

 

Merkvers:  

„Was besitzt du, das du nicht empfangen hast? Wenn du es aber empfangen hast, was rühmst du 

dich, als ob du es nicht empfangen hättest?“ – 1 Korinther 4,7 
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Jesus (2) 
 

 

1. Lies den Stammbaum in Matthäus 1,1-17.  

 

2. Im Anhang findet sich ein Quiz zur Einleitung. Versuche, die Antworten herauszufinden. 

 

Zum Thema „Stammbaum“ – (königliche) Wurzeln 

 

3. Wer steht in einem „Stammbaum“? Wer kennt seine Familiengeschichte? Urgroßeltern? 

 

4. Warum beginnt das Neue Testament mit einem Stammbaum? Gibt es weitere Stammbäume 

in der Bibel? Warum sind sie so wichtig, dass sie bis heute bewahrt bleiben? 

 

a. Stammbäume in der Bibel: 1 Mose 5+10+11; Ruth 4:18ff.; 1. Chronik 1-9 

b. Stammbäume sind wie Wurzeln der Zugehörigkeit (z.B. zu einer Segens-/Königslinie) 

c. Der Stammbaum in Matthäus steht für Kontinuität zwischen den Testamenten 

 

d. Auch wir stehen in einem Stammbaum: Im „Buch des Lebens“, s. Offb 20,12+15 

 

5. Im Stammbaum gibt es Lücken. Von Abraham bis David liegt eine Zeitspanne von 900 Jahren, 

das wären bei 14 Generationen über 60 Jahre pro Generation. Auch bei der Auflistung der 

Könige fehlen Namen. (vgl. 1 Chronik 3,11.16) Ist die Bibel doch nicht ohne Irrtum? 

 

a. Der Hl. Geist „zeugte“ Jesus (Mt 1,20); von neuem „geboren“ bedeutet von oben 

„gezeugt“ (Joh 3,3); im AT „zeugte“ Gott Israel (5 Mo 32,18) und den Sohn (Ps 2,7) 

b. „Generation“ (gr. γενεαὶ/ geneai) ist von demselben Wortstamm wie „zeugte“ (gr. 

ἐγέννησεν / egennēsen) und meint Zeitraum mit Blick auf Abstammung; nicht 

wörtlich zu nehmen sind ebenso „Sohn Davids“ und „Sohn Abrahams“ 

c. Zeitabschnitte sind z.B. auch die „Geschichte von Adam“ (1 Mo 5,1), die „Geschichte 

Noahs“ (1 Mo 6,9), die „Geschichte der Söhne Noahs“ (1 Mo 10,1) 

 

d. Abstammung ist wichtig, aber nicht so sehr die gesamte Familien- /Königslinie 

 

6. Matthäus teilt in drei Zeitabschnitte. Wie würdest du sie charakterisieren? 

 

a. 14 Generationen zwischen Abraham und David: Theokratie 

b. 14 Generationen zwischen David und Babylon:  Monarchie 

c. 14 Generationen zwischen Babylon und Christus: Fremdherrschaft 

 

d. Mit Jesus Christus hat ein neuer Zeitabschnitt begonnen 

 

  



Zur Person „Jesus Christus“ – Christus, Gott und Mensch 

 

7. Jesus ist König. Viermal kommt in Matthäus 1,1-18 das Wort „Christus“ vor. (V.1,16,17+18) 

Jesus ist der „Christus“, der schon im AT prophezeit wurde. Welche Stellen sind wichtig? 

 

a. Lies 1 Mo 12,3. Eine Prophetie ging an Abraham. Jesus ist der „Sohn Abrahams“. 

b. Lies 2 Sam 7,16. Eine Prophetie ging an David. Jesus ist der „Sohn Davids“. 

c. Jesus ist auch in Lukas 3,31+34 der „Sohn Abrahams“ und „Sohn Davids“. 

 

8. Jesus ist der „Sohn des Menschen“ und der „Sohn Gottes“. Auch im Stammbaum? 

 

a. In Lukas 3,38 steht „Gott“ an oberster Stelle des Stammbaums. 

b. In Lukas 3,22 sagt der Vater: „Du bist mein geliebter Sohn!“ (vgl. Ps 2,7) 

c. Die Jungfrauengeburt wird in beiden Stammbäumen angedeutet. 

 

d. Der „Sohn des Menschen“ ist ein Sohn „Abrahams“ und „Davids“. 

e. Der „Sohn des Menschen“ ist „von Maria geboren“ (Mt 1,16). 

 

Zu den Geschichten der Menschen im Stammbaum 

 

9. Wer von den Frauen hat sich den Eintrag ins Stammbuch „verdient“? 

 

a. Tamar:   hat sich als Hure verkleidet und Juda getäuscht; 1 Mose 38 

b. Rahab:   war eine Hure, Josua 2; wird in Hebräer 11,31 genannt 

c. Ruth:   war eine Moabiterin, ging mit Naemi nach Juda; Ruth 

d. Bathseba:  Geschichte des Ehebruchs mit David; 2 Samuel 11 

 

e. Jesus isst mit den Zöllnern und Sündern bzw. Sünderinnen; vgl. Lukas 7,39 

 

10. Wer von den Königen hat sich den Eintrag ins Stammbuch „verdient“? 

 

a. David   hat Ehebruch begangen und den Ehemann ermordet 

b. Salomo   hatte viele Frauen, die ihn zum Götzendienst verführten 

c. Joram   verführte Juda zu Götzendienst und Hurerei; 2 Chr 21 

d. Hiskia   Tempeldienst, Passah, Rettung; später Hochmut; 2 Kö 18-20 

e. Manasse  verführte zum Götzendienst (2 Kö 21); tat Buße (2 Chr 33,12) 

 

f. Folge der Sünde Israels war die „Wegführung“, die Mt 1,11.12.17 erwähnt. 

g. Entscheidend ist nicht der Mensch, sondern Gottes Zusage; vgl. 2 Kö 8,19; 2 Chr 21,7 

h. Auch wir haben Zusagen. Wir empfangen Segen und geben Segen weiter: 

 

 

„Euch gilt die Verheißung und euren Kindern.“  

– Predigt des Petrus in der Apostelgeschichte 2,39; vgl. 2 Tim 1,5 

 

 



- Quiz - 
 

Das Neue Testament beginnt mit dem  

„Geschlechtsregister Jesu Christi, des Sohnes _______________, des Sohnes _______________.“ 

 

Wie viele Könige finden wir im Stammbaum?  

A – 13 B – 14  C – 15  D – 16  

 

Welche von den Königen sind dir aus dem Alten Testament bekannt? 

______________________________________________________________________________ 

 

Welche fünf Frauen finden wir im Stammbaum? 

______________ ______________ ______________ ______________ ______________ 

 

Über welche der Frauen können wir sagen, sie war eine „Glaubensheldin“? 

______________________________________________________________________________ 

 

Wann hat Abraham ungefähr gelebt? 

A – 2.700 v. Chr. B – 2.300 v. Chr. C – 1.900 v. Chr. D – 1.500 v. Chr. 

 

Wann hat David ungefähr gelebt? 

A – 1.200 v. Chr. B – 1.000 v. Chr. C – 800 v. Chr. D – 600 v. Chr. 

 

Wann hat Serubbabel ungefähr gelebt? 

A – 700 v. Chr. B – 600 v. Chr. C – 500 v. Chr. D – 400 v. Chr. 

 

 

 

 



Jesus (3) 
 

Der Prophet Maleachi war der letzte Prophet im Alten Testament. Nach ihm blieb es etwa 400 Jahre 

ruhig in Israel. Es gab keine Stimme Gottes mehr. Dann, 4 Jahrhunderte später, sprach Gott wieder.  

[Lies Maleachi 3,23f.: Gott kündigte „sein Kommen“ an, was sich in Jesus Christus erfüllte. Das 

Kommen des Propheten „Elia“ erfüllte sich in Johannes dem Täufer, vgl. Mt 11,14.] 

 

Ein Engel des Herrn erschien dem Zacharias während seines Dienstes im Tempel und kündigte die 

Geburt von Johannes d. T. an. Weil er nicht glaubte, wurde er stumm. (Lk 1,5-23) 

Elisabeth, die Frau von Zacharias, wurde schwanger und blieb fünf Monate im Haus. (Lk 1,24-25) 

 

„Im sechsten Monat“ kam der Engel Gabriel zu der Jungfrau Maria, die Verlobte von Joseph, und 

kündigte ihr die Geburt von Jesus Christus an. Er sprach zu der Jungfrau Maria: 

„Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten. Darum 

wird auch das Heilige, das geboren wird, Gottes Sohn genannt werden.“ – Lukas 1,35 

 

Maria geht zu Elisabeth, die nun schon im 6./7. Monat schwanger ist. Sie freuen sich über Gottes 

Wege, loben und preisen Gott und ermutigen sich gegenseitig. Maria braucht und erfährt Stärkung. 

 

Joseph verstand und sah („es erwies sich“), dass seine Verlobte schwanger geworden ist und so 

wollte er sie verlassen. Dann aber erschien dem Joseph ein Engel im Traum und sprach zu ihm: 

„Joseph, Sohn Davids, scheue dich nicht, Maria, deine Frau, zu dir zu nehmen; denn was in ihr gezeugt 

ist, das ist vom Heiligen Geist. Sie wird aber einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen Jesus 

geben, denn er wird sein Volk erretten von ihren Sünden. Dies alles aber ist geschehen, damit erfüllt 

würde, was der Herr durch den Propheten geredet hat, der spricht:  

»Siehe, die Jungfrau wird schwanger werden und einen Sohn gebären; und man wird ihm den Namen 

Immanuel geben«, das heißt übersetzt: »Gott mit uns«.“ – Matthäus 1,20-23 

 

Nach der Geburt von Johannes d. T. konnte Zacharias wieder sprechen und lobte Gott. Anschließend 

lesen wir die Weihnachtsgeschichte über die Geburt von Jesus Christus in Bethlehem. 

 

3 Bibelstellen zur Jungfrauengeburt: 

• Lukas 1,35 

• Matthäus 1,20 

• Matthäus 1,23, zitiert aus Jesaja 7,14 

 

 

 

 



 

Die Geburt Jesu ChristiDie Geburt Jesu ChristiDie Geburt Jesu ChristiDie Geburt Jesu Christi    ----    MatthäusMatthäusMatthäusMatthäus    
 

18 Die Geburt Jesu Christi aber geschah auf diese Weise: Als nämlich seine Mutter Maria mit Joseph 

verlobt war, noch ehe sie zusammengekommen waren, erwies es sich,  

dass sie vom Heiligen Geist schwanger geworden war. 

 

„Geburt“ ist hier dasselbe griechische Wort („γένεσις“ / genesis) wie „Geschlechtsregister“ in 1,1 

(„Βίβλος γενέσεως Ἰησοῦ Χριστοῦ“). Ebenso stammen „zeugen“ und „Generation“ von demselben 

Wortstamm ab. Wir befinden uns also sozusagen im Buch „Genesis des NT“. 

Andererseits ist das Wort verschieden von dem „Anfang“ in Johannes 1,1 („Ἐν ἀρχῇ …“ / en arche) 

 

Nicht bloß „Maria“, sondern „seine Mutter“ war mit Joseph verlobt. Maria ist ganz Mutter und daher 

ist Jesus Christus ganz (100%) Mensch, nur ohne Sünde. (vgl. Hebr 4,15) 

 

Maria hatte mit keinem Mann geschlafen und ist mit Joseph noch nicht „zusammengekommen“. Die 

beiden waren – rechtsverbindlich – verlobt, aber noch nicht verheiratet. „Verlobt“ und „noch nicht 

zusammengekommen“ war damals dasselbe und für die „Gerechten“ (V.19) selbstverständlich. 

 

„Erwies es sich“ bedeutet, sie konnte ihre Schwangerschaft nicht mehr verbergen. Wahrscheinlich 

war sie etwa im dritten Monat, jedenfalls wohl nach dem Besuch bei Elisabeth in Lukas 1,39ff. 

Man musste damals davon ausgehen, dass Maria noch vor der Hochzeit mit einem Mann geschlafen 

hatte. In Johannes 8,41 sprachen die Pharisäer zu Jesus: „Wir sind nicht unehelich geboren…“ 

 

Maria war „vom“ (gr. ἐκ) Hl. Geist schwanger geworden. Vgl. Vers 20. Die Übersetzung „vom“ ist 

passend im Kontext von „genesis“ (nicht: „durch“). Jesus Christus ist „von Gott“, der „Sohn Gottes“. 

 

 

19 Aber Joseph, ihr Mann, der gerecht war und sie doch nicht der öffentlichen Schande preisgeben 

wollte, gedachte sie heimlich zu entlassen. 

 

„Mann“ wird einerseits allgemein gebraucht, andererseits ist Joseph der Maria bereits als „ihr Mann“ 

versprochen. Deshalb konnte Joseph („der gerecht war“ und das Gesetz halten wollte) die Maria 

nicht „einfach so“ verlassen, wie es heute wahrscheinlich jeder machen würde.  

Es gab die Möglichkeit, sich im kleinen Kreis in Anwesenheit von zwei Zeugen voneinander zu 

trennen.  „Öffentliche Schande“ hätte auch die Steinigung der Maria bedeuten können. 

 

 

 



 

20 Während er aber dies im Sinn hatte, siehe, da erschien ihm ein Engel des Herrn im Traum, der 

sprach: Joseph, Sohn Davids, scheue dich nicht, Maria, deine Frau, zu dir zu nehmen; denn was in ihr 

gezeugt ist, das ist vom Heiligen Geist. 

 

Joseph dachte darüber nach, was er tun sollte. Wahrscheinlich hatte Maria dem Joseph bereits von 

ihrer Erfahrung berichtet. Nun hat Joseph eine eigene Gotteserfahrung, die das bestätigt. 

 

Gott spricht zu Joseph durch einen Engel in einem Traum. In Matthäus passiert ihm dies dreimal. 

(1,20; 2,13; 2,19) Gott ist souverän und hat viele Wege, zu einem Menschen zu reden. 

 

Joseph wird mit „Sohn Davids“ angeredet bzw. geehrt. Joseph ist Teil des göttlichen Plans. 

 

Joseph sollte sich nicht „scheuen“ und nicht fürchten, mit der Heirat etwas falsch zu machen. Joseph 

wird als „gerecht“ bezeichnet und wollte „gerecht“ bleiben. Evtl. hatte er auch Menschenfurcht. 

 

„Was in ihr gezeugt ist“ – es ist bereits da. Und das, was bereits im Mutterleib ist, ist heilig. Das Kind 

ist „vom“ Heiligen Geist gezeugt. (vgl. Lk 1,35; Ps 139) 

 

 

21 Sie wird aber einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen Jesus geben, denn er wird sein 

Volk erretten von ihren Sünden. 

 

„Jesus“ ist eine Übertragung des hebräischen „Yehoshua“ ins Griechische – „Yeho“ meint „Gott“ 

(„Yhvh“ in Anlehnung an 2 Mo 20,7 und 3 Mo 24,11); „yasha“ ist ein hebräisches Verb und meint 

„retten“. Demnach ist die Bedeutung von „Jesus“: „Gott rettet“ oder „Der Herr ist Rettung“. 

„Jesus Christus“ meint eigentlich „Jesus der Christus“. „Jesus“ war und ist ein gebräuchlicher Name. 

(Matthäus 27,16; Lukas 3,29; Kolosser 4,11) Auch „Josua“ und „Jesaja“ haben diese Bedeutung. 

 

Wenn „Jesus“ bedeutet „Gott rettet“, dann ist hier interessant, dass dasselbe von dem „Sohn“ gesagt 

wird (ein Zitat aus Psalm 130,8). Das impliziert, dass der Sohn selbst dieser Gott ist, der rettet. 

 

 

 

 

 

 



 

22 Dies alles aber ist geschehen, damit erfüllt würde, was der Herr durch den Propheten geredet hat, 

der spricht: 23 »Siehe, die Jungfrau wird schwanger werden und einen Sohn gebären; und man wird 

ihm den Namen Immanuel geben«, das heißt übersetzt: »Gott mit uns«. 

 

Verse 22 und 23 sagt immer noch der Engel dem Joseph im Traum. Es ist ein Zitat aus Jesaja 7,14. Die 

Jesaja-Prophetie ist Teil einer Gerichtsankündigung, die damals der König Ahas erhalten hat. Der 

König wurde von Aram und dem Nordreich Israel angegriffen. Ahas suchte Hilfe bei den Assyrern und 

ihrem Gott und nicht bei dem Gott Israels. Das Wort des Propheten Jesaja lehnte er ab. 

Nachzulesen ist die Geschichte von König Ahas in 2 Könige 16,1-5 und 2 Chronik 28. 

Die gesamte Prophetie in Jesaja erstreckt sich von 7,14 bis 9,7. Wenn das Kind geboren sein wird, 

wird es „Dickmilch und Wildhonig“ essen. Es ist das Essen eines besiegten Landes (vgl. Jes 7,22). Nach 

der Geburt aber wird die Fremdherrschaft ein Ende haben (Jes 9,5f.; vgl. Mt 1,17). 

„Immanuel“ ist ein Name wie „Friedefürst“. Der Name erfüllt sich z.B. in Matthäus 28,20; 18,20. 

Das hebräische Wort «almah» bedeutet sowohl «junge Frau» als auch «Jungfrau». Eine junge Frau, 

die noch nicht verheiratet ist, ist in Israel gleichzeitig eine Jungfrau. Es gibt ein anderes hebräisches 

Wort für eine junge Frau, die möglicherweise verheiratet ist, das ist «bethulah». 

Dass hier von einer «Jungfrau» die Rede ist, ergibt sich aus der Überlegung, dass der Engel die 

Prophetie so interpretiert. Daneben wäre es kein «Zeichen», wenn eine «junge Frau» ganz normal 

ein Kind bekäme. Wäre sie unverheiratet, wäre das «Zeichen» sogar noch eine Folge von Sünde. 

 

Die Erfüllung dieser Prophetie ist die erste in Matthäus. Danach folgen weitere: 

Jungfrauengeburt Matthäus 1,23 Jesaja 7,14 
Geburt in Bethlehem Matthäus 2,6 Micha 5,1 
Flucht nach Ägypten Matthäus 2,15 Hosea 11,1 
Kindermord in Bethlehem Matthäus 2,18 Jeremia 31,15 
Johannes der Täufer Matthäus 3,3 Jesaja 40,3 
…   

 

 

 

24 Als nun Joseph vom Schlaf erwachte, handelte er so, wie es ihm der Engel des Herrn befohlen 

hatte, und nahm seine Frau zu sich; 25 und er erkannte sie nicht, bis sie ihren erstgeborenen Sohn 

geboren hatte; und er gab ihm den Namen Jesus. 

 

Joseph ist Gehorsam im Glauben an das Wort Gottes, gesprochen durch den Engel im Traum. Er 

vertraute Gott und fürchtete das Gerede der Menschen nicht. 

 

 

 

 



 

Die Ankündigung der Geburt Jesu ChristiDie Ankündigung der Geburt Jesu ChristiDie Ankündigung der Geburt Jesu ChristiDie Ankündigung der Geburt Jesu Christi    ----    LukasLukasLukasLukas    
 

26 Im sechsten Monat aber wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt Galiläas namens Nazareth 

gesandt, 27 zu einer Jungfrau, die verlobt war mit einem Mann namens Joseph, aus dem Haus Davids; 

und der Name der Jungfrau war Maria. 

 

Im sechsten Monat meint den Schwangerschaftsmonat von Elisabeth. In Vers 36 wird das bestätigt. 

Die Geschichten gehören zusammen wie die Botschaft von Johannes der Vorläufer von Jesus ist. 

 

Der Engel Gabriel ist der, der auch zuvor – im Jerusalemer Tempel – zu Zacharias gesprochen hatte. 

Er kam nach „Nazareth“, eine im Vergleich unbedeutende Kleinstadt (vgl. Joh 1,46). 

 

Das griechische Wort für «Jungfrau» (παρθένος / parthénos) wurde auch in der Septuaginta als 

Übersetzung für das hebräische «almah» in Jesaja 7,14 verwendet. Eine Betonung liegt auf «rein». 

 

Maria war verlobt mit Joseph, der „aus dem Haus Davids“ war. Damit ist auch der Sohn „aus dem 

Haus Davids“ durch Adoption seitens des rechtlichen Vaters Joseph. (V. 32b) 

 

 

28 Und der Engel kam zu ihr herein und sprach: Sei gegrüßt, du Begnadigte! Der Herr ist mit dir, du 

Gesegnete unter den Frauen! 29 Als sie ihn aber sah, erschrak sie über sein Wort und dachte darüber 

nach, was das für ein Gruß sei. 

 

„Begnadigte“ (gr. χαριτόω / charitoó) kommt von „Gnadengabe“ (gr. χάρισμα / charisma). Die 

Betonung liegt auf der Gnade Gottes und nicht auf der Person Maria. Gott gibt ihr Gnade. 

„Gesegnete“ meint eher, dass andere gut über sie reden werden: „Sie ist gesegnet.“ 

 

 

30 Und der Engel sprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria! Denn du hast Gnade bei Gott gefunden. 31 

Und siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären; und du sollst ihm den Namen Jesus 

geben. 32 Dieser wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden; und Gott der Herr wird ihm 

den Thron seines Vaters David geben; 33 und er wird regieren über das Haus Jakobs in Ewigkeit, und 

sein Reich wird kein Ende haben. 

 

Der Engel prophezeit über den Sohn, was auch im Alten Testament prophezeit wurde. 

 

 



 

34 Maria aber sprach zu dem Engel: Wie kann das sein, da ich von keinem Mann weiß? 

 

Sie ist noch Jungfrau. Sie bestätigt selbst, was die Bibel über sie prophezeit und berichtet. 

 

 

35 Und der Engel antwortete und sprach zu ihr: Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die 

Kraft des Höchsten wird dich überschatten. Darum wird auch das Heilige, das geboren wird, Gottes 

Sohn genannt werden. 

 

Der „Heilige Geist“ wird in Lukas 1-2 insgesamt 8mal erwähnt: 1,15.35.41.67.80; 2,25.26.27) 

 

„Überschatten“ ist dasselbe Wort wie bei der Verklärung von Jesus: „Da überschattete sie eine lichte 

Wolke.“ (Mt 17,5; Lk 9,34; Mk 9,7) Es erinnert an die Wolke auf der Stiftshütte. (2 Mo 40,34f.) 

 

Falsche Übertragungen: „Das Kind wird heilig sein…“ (HFA, NGÜ, GNB, EÜ, NLB, NeÜ) Bessere und 

genauere Übersetzung: „Das Heilige wird geboren…“ (LUT, ELB, SLT, ZB) Menge: „Da gab der Engel ihr 

zur Antwort: »Heiliger Geist wird über dich kommen und die Kraft des Höchsten dich überschatten; 

daher wird auch das Heilige, das (von dir) geboren werden soll, Gottes Sohn genannt werden.“ 

 

 

36 Und siehe, Elisabeth, deine Verwandte, hat auch einen Sohn empfangen in ihrem Alter und ist jetzt 

im sechsten Monat, sie, die vorher unfruchtbar genannt wurde. 37 Denn bei Gott ist kein Ding 

unmöglich. 

 

Es ist beides ein Wunder. Gott ist mächtig, beides zu tun: Eine Unfruchtbare wird auf natürlichem 

Weg schwanger oder eine Jungfrau auf übernatürlichem Weg. Gott ist der Schöpfer allen Lebens. 

Selbst eine ganz normale Geburt ist ein Wunder. Jedes Kind und jedes Leben ist ein Wunder. 

 

 

38 Maria aber sprach: Siehe, ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe nach deinem Wort! Und der 

Engel schied von ihr. 

 

Wir erfahren nichts von der Furcht, die sie wahrscheinlich hatte, was andere Menschen zu der 

vorehelichen Geburt sagen (und mit ihr tun) werden. Stattdessen reagiert Maria vorbildlich. 

 

 



 

Warum wir an die Jungfrauengeburt glauben, oder anders: Was wäre, wenn… 

 

Wenn Jesus einen menschlichen Vater hätte, dann stellt sich die Frage, wer das gewesen sein könnte: 

Entweder Joseph, dann haben Maria und Joseph zusammen gelogen. Oder jemand anders war der 

Vater, dann hat Maria den Joseph betrogen und alleine gelogen. Dann aber stellt sich noch die Frage, 

warum Joseph von „seinem Traum“ erzählt haben soll. Die Geschichte von einer „reinen Jungfrau“ 

würde jedenfalls ins Widersinnige verkehrt und die „Gerechtigkeit“ der beiden wäre dahin. 

Erschwerend hinzu kommt die Absicht des Schreibers Lukas: Er schreibt als Historiker. Dabei nimmt 

er die Augenzeugenberichte (von zwei Familien) und überprüft ihre Zuverlässigkeit, damit der Leser 

sicher sein kann, dass die bisherigen Berichte über Jesus Christus tatsächlich wahr sind. (Lk 1,1-4) 

Schließlich wären auch die anderen Bibelberichte betroffen. „Das Wort wurde Fleisch“ (Joh 1,14) und 

die Lehre von der Inkarnation wären falsch. Die Lehre von der Ursünde würde auch Jesus betreffen. 

Dann hätte auch er gesündigt, weil der gefallene Mensch ein Sünder ist. (Ps 51,7; Röm 7,18) 

Wenn nun auch Jesus selbst gesündigt hätte, dann hätte er auch nicht mehr als Lamm Gottes für die 

Sünden anderer sterben können. Er wäre selbst des ewigen Todes schuldig gewesen. 

Wenn wir nicht an die Jungfrauengeburt glauben, sind die Folgen weitreichend. 

 

Zweites Thema: Jungfräulichkeit und sexuelle Reinheit (vgl. Hoheslied) 

 

Jesus Christus „isst mit den Zöllnern und Sündern“. (Mt 9,11; Lk 7,39) Andererseits hat Gott sich die 

Maria erwählt, als Jungfrau. Gott ist beim Thema Sexualität nicht gleichgültig. 

Die Gemeinde in Korinth hat sexuell gesündigt. Paulus schrieb an die Gemeinde:  

 

„Flieht die Unzucht! Jede Sünde, die ein Mensch [sonst] begeht, ist außerhalb des Leibes; wer 

aber Unzucht verübt, sündigt an seinem eigenen Leib. Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib ein 

Tempel des in euch wohnenden Heiligen Geistes ist, den ihr von Gott empfangen habt, und 

dass ihr nicht euch selbst gehört? Denn ihr seid teuer erkauft; darum verherrlicht Gott in 

eurem Leib und in eurem Geist, die Gott gehören!“ – 1 Kor 6,18-20 

 

Maria hat Gott in ihrem Leib verherrlicht. Was ist mit uns? 
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Infos zur Geographie Israels 

 

Östlich von Israel liegt die Arabische Wüste, südlich der östliche Ausläufer der Sahara-Wüste. 

Westlich liegt das Mittelmeer, dazwischen liegt Israel mit vielen Felsen, Hügeln und Tälern. Die 

Bevölkerung ist dort sehr stark vom Klima und damit von Gottes Versorgung abhängig. 

Weil Israel topographisch sehr unterschiedlich ist, variiert auch das Klima sehr stark in den 

unterschiedlichen, obwohl nicht weit voneinander entfernten Regionen. Grundsätzlich gilt: 

1 – Norden regnerisch, Süden regenarm 

2 – Westen regnerisch, Osten regenarm 

3 – Höhen regnerisch, Tiefen regenarm 

 

Im Sommer ist es trocken, Regen fällt von Ende Oktober (Frühregen) bis Anfang April (Spätregen). 

Weil Israel zwischen Afrika, Europa und Asien liegt, ist es geopolitisch sehr zentral. Die internationale 

(Handels- und Kriegs-) Route verlief durch Israel (Galiläa) und es war wichtig, sie zu kontrollieren. 

Hier trafen Kulturen aufeinander und es kam zum Informationsaustausch (auf Griechisch). Die Straße 

verlief von Aleppo in Syrien bis Raamses in Ägypten. Eine zweite Route verlief östlich des Jordans. Die 

historischen Straßen wurden im 2./1. Jh. v. Chr. von den Römern ausgebaut und ergänzt.  

Zentraler Ort war die Hulah-Ebene nördlich des Sees Genezareth, dort gab es großen Wohlstand. Das 

ganze Gebiet rund um den See, insbesondere auch Kapernaum, florierte sowohl wirtschaftlich als 

auch kulturell. Hier traf Jesus auf alle Schichten einer bunten Bevölkerung. 

Der See Genezareth liegt ca. 210 Meter unter dem Meeresspiegel. Er ist umgeben von etwa 180 

Meter hohen Hügeln, also ein Höhenunterschied von knapp 400 Metern. Der See ist 21 x 11 km groß. 

Kapernaum, Tiberias und Bethsaida liegen direkt am See.  

Nazareth und Kana liegen etwa 30km westlich vom See Genezareth entfernt in der Region des sog. 

„Unteren Galiläa“, ein Gebiet nicht höher als 600 Meter und relativ eben zur Reise. Eine Hauptstraße 

verlief von Kapernaum südwestlich durch das Gebiet in Richtung Samaria. Sepphoris war die größte 

Stadt dieser Region. Vielleicht haben Joseph und Jesus als Zimmermann geholfen, sie nach ihrer 

Zerstörung durch die römischen Truppen wieder aufzubauen. 

Westlich von Nazareth sieht man das 23 km lange Karmel-Gebirge (550 m) an der Küste, östlich liegt 

nicht weit entfernt der Tabor-Berg (590 m). Südwestlich liegt die Jesreel-Ebene, die fruchtbarste in 

ganz Israel. Mit internationaler „Straßenkreuzung“ ist sie offenes Gebiet. 

Nördlich des „Unteren Galiläa“ liegt das territorial oberhalb gelegene, schwerer zugängliche „Obere 

Galiläa“ mit dem 1208 m hohen Berg Meron als höchsten Punkt.  

Als höchster Punkt Israels ragt im Norden der – i.d.R. schneebedeckte – Berg Hermon mit 2800 m 

Höhe hervor. Bei klarem Wetter kann man ihn sogar von Jerusalem aus sehen. Rund um den Berg 

liegen die Quellflüsse des Jordan. Er fließt südlich in den See von Genezareth und dann bis ins Tote 

Meer. Vom See Genezareth bis zum Toten Meer sind es Luftlinie nur 105 km, inkl. Krümmungen ist 

der Fluss dort aber 215 km lang bei einem Höhenunterschied von 200 m. 

 

 

 



 

Das Tote Meer ist mit ca. 400 Metern unter dem Meeresspiegel der tiefste Ort der Erde. Das Meer 

nicht „tot“, sondern im Gegenteil sehr salz- und mineralhaltig und gesund. 

Hebron, Bethlehem und Jerusalem sind die größten Städte in der Hügellandschaft Judahs, alle durch 

eine größere Hauptstraße verbunden. Bethlehem liegt nur ca. 10 km südlich von Jerusalem, Hebron 

liegt noch weitere 20 km südlicher. Das raue, schwer zugängliche Hügelland ist natürlicherweise eher 

isoliert und vor fremden Einflüssen und Gefahren geschützt. 

 

Von Nazareth nach Bethlehem 

 

In dieses raue Gebiet mussten Joseph und Maria reisen, von Nazareth (347 m) bis nach Bethlehem 

(790 m). Luftlinie sind es etwa 115 km. Ihr Weg verlief jedoch nicht geradlinig. Sie mussten „hinauf 

nach Jerusalem“ (786 m), wie es in der Bibel so oft beschrieben wird. Dabei kamen sie in Samaria 

dicht an den Bergen Ebal (östlich, 938 m) und Garizim (westlich, 845 m) vorbei. Auf dem Bild sieht 

man die Aussicht vom Berg Ebal aus. Die Landschaft ist grün, aber auch steinig. 

 

Aussicht Richtung Südosten vom Berg Ebal // © someone35, wikimedia (CC BY-SA 3.0) 

 

Würde man heute mit dem Auto fahren, bräuchte man etwa 2 Stunden für eine Strecke von 157 km 

entlang des Westjordanlands. Daneben gibt es eine Wanderroute „Nativity Trail“, die ebenfalls etwa 

160 km lang ist. (Quelle: jesus.ch) Läuft man heute diese Route (in 8-10 Tagen), trifft man immer 

wieder auf Militärstützpunkte. Ähnlich gab es damals eine Besetzung durch römische Soldaten. 

In Bethlehem angekommen, fanden sie keine Unterkunft und mussten in einem „Stall“ übernachten. 

Sie legten Jesus in eine Futterkrippe für das Vieh. Als Baby wurde Jesus in „Windeln“ gewickelt. 

Lukas beschreibt (1) die politische Situation in Israel mit der Besetzung durch die Römer, (2) 

Bethlehem als Stadt Davids und Geburtsstadt des Messias, (3) die (niedrigen) Umstände der Geburt. 

 

 



 

Vom menschlichen Kaiser (Augustus) erging ein Erlass, der letztlich aber den göttlichen Plan erfüllte. 

Gott wurde Mensch und der Sohn Davids kam in seine Heimatstadt. Dort aber gab es keinen Ort in 

der „Herberge“, nicht einmal in der einfachsten. (Lk 10,34) Stattdessen gab es nur die Möglichkeit, 

dorthin zu gehen, wo normalerweise die Tiere untergebracht sind. Vielleicht war der Stall eine Höhle 

oder ein Anbau an einem Haus oder an einer Herberge, wie es heute noch oft zu finden ist. 

Die „Windeln“, in denen Jesus eingewickelt war, waren schmale Stoffstreifen, wie sie damals für 

Babys gebraucht wurden. Allerdings waren sie sehr teuer und nicht jeder gebrauchte sie. Normal war 

eher, dass Babys ohne Windeln umherliefen. Es ist möglich, dass Reiche ihnen den Stoff schenkten. 

Eben deshalb ist es ein eher ungewöhnliches „Zeichen“ für die Hirten (Lk 2,12), dass ein Baby 

einerseits in teuren Windeln gewickelt ist, andererseits in einem Stall liegt. 

 

Jesus Christus kam in unsere Welt 

 

Diese Welt ist politisch – Israel war unter Fremdherrschaft. Diese Welt ist voller Gefahren – Reisen 

war damals nicht so einfach. Diese Welt ist auch voller Nöte – es gab keinen Raum. Aber in diese 

Welt rief der Engel damals zu den Hirten: „Ich verkündige euch große Freude!“ (Lk 2,10) 

Diese Welt ist auch heute immer noch schwierig. Wir leben in einer Welt unter „Fremdherrschaft“. 

(Eph 2,2) Diese Welt ist immer noch „der Vergänglichkeit unterworfen“. (Röm 8,20) Und auch wir 

Christen leben heute noch immer unter „Bedrängnissen“. (Röm 5,3; vgl. 1 Petr 4,12) 

Warum sollten wir uns also freuen? Der Engel sagt: „Denn euch ist heute in der Stadt Davids der 

Retter geboren, welcher ist Christus, der Herr.“ (2,11) Matthäus zitiert hierzu den Psalm 130,8:  

„Er wird Israel erlösen von allen seinen Sünden.“ 

Viele waren später von Jesus enttäuscht, weil sie eine falsche Vorstellung hatten, was der Retter tun 

würde. Viele dachten, er befreit sie von den Römern und verbessert ihre Lebensumstände. 

Stattdessen ist Jesus Christus gekommen, uns von unseren Sünden zu befreien. Und er wird noch 

einmal in diese Welt kommen, um den Christen ewiges Leben im Himmel zu geben. 

 

 

Lesen: Weihnachtsgeschichte in Lukas 2,1-20  (LUT + NeÜ) 

 

I. Warum freuen wir uns über Weihnachten und warum nicht? Wie war die Situation 

damals für Maria und Joseph? Worüber haben sie sich gefreut und worüber nicht? 

Studieren wir die damaligen Verhältnisse (s.o.) und vergleichen sie mit den heutigen.  

=> Je mehr wir uns auf Jesus konzentrieren, desto fröhlicher feiern wir Weihnachten. 

 

II. Warum feiern wir überhaupt Weihnachten? Welche Feste gab es und welche gibt es 

heute noch? Wozu gab es die jüdischen Feste und wozu feiern wir christliche Feste? 

=> Wir erinnern uns an das, was geschehen ist und geben es an die Kinder weiter.  

(z.B. 2 Mo 12,26f.; 3 Mo 23,43) 
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Das EVA-Prinzip 

 

 Erzählung Epistel Poesie 

 

E - Entdecken 

 

Wer? Wo? Wann? 

Was? Wie? 

 

- Beziehungen 

- Emotionen 

 

 

- Argumentation 

- Vergleiche 

- Gegensätze 

 

- Parallelen 

- Sprüche 

- Parabeln 

- Prophetie 

 

V - Verstehen 

  

 - Bedeutung / Was? 

         Für die damalige Leserschaft! 

 - Absicht / Warum? 

 

 

A - Anwenden 

 

 Beispiel, Sünde, Fehler, Verheißung, Gebot 

 

 => Was jetzt?    Für uns heute! 

 => Und wie? 

 

 

 

Die Versuchung Jesu – Matthäus 4,1-11 

 

I. Entdecken 

Formuliere Fragen zum Bibeltext und entdecke die Details der Erzählung – allein, oder in Gruppen: 

Nehmt euch Zeit, Fragen zu sammeln, dann stellt und beantwortet sie euch gegenseitig. 

 

II. Verstehen 

Welche Bedeutung hatte die Erzählung für die Juden damals? Mit welcher Absicht hat Matthäus bzw. 

Gott die Erzählung überliefert? Die Juden lesen die Bibel vor dem Hintergrund ihrer Geschichte… 

 

III. Anwenden 

Was haben wir über Jesus / von Jesus gelernt? Wie ist die Erzählung auf unser Leben übertragbar? 

Was möchten wir ab heute konkret in unserem Leben ändern?  

 

 



 

Entdecken 

Welche Personen kommen in der Geschichte vor? Wer sind die Hauptpersonen? 

Jesus Christus und der Teufel sind die Hauptpersonen. Der Heilige Geist führt Jesus in die Wüste, die 

Engel dienen ihm am Ende in Vers 11. (Sie sind „dienstbare Geister“, vgl. Hebr 1,14.) 

 

Was wissen wir über den Teufel? Was bedeutet der griechische und hebräische Ausdruck? 

Der Teufel ist ein von Gott geschaffener, aber gefallener Engel (vgl. Hes 28,16; Jes 14,12; Offb 12,9). 

Der griechische Ausdruck „diabolos“ (διαβόλος) bedeutet „Verkläger“ i.S.v. „Falschankläger“ (vgl. Mt 

26,61; Sach 3,1) sowie „Verleumder“. Der Teufel verklagt zu Unrecht und verdreht Fakten mit dem 

Ziel, zu zerstören und zu verdammen. Er will die Menschen von Gott (und untereinander) trennen. 

Der Teufel wird in Joh 8,44 deshalb auch „Menschenmörder“ und „Vater der Lüge“ genannt. 

Das hebräische Wort „Satan“ meint vor allem „Feind“ (Gottes), vom Wortstamm her „entfernt 

liegend“ oder „abgeschieden“ (von der Wahrheit und von der Barmherzigkeit Gottes). 

Der „Versucher“ in Vers 3 ist ein anderes griechisches Wort (peirazōn // πειράζων) und meint 

„Tester“ im positiven, hier im negativen Sinn. Später „testen“ ihn die Pharisäer (Mt 22,35). 

 

Wo begegnen sich Jesus und der Teufel? Haben wir eine richtige Vorstellung von der „Wüste“? 

 

 

Wüste von Judäa, Quelle: pixabay.com (CC0 1.0) 

 

 

 

 

 



 

Wann begegnet Jesus dem Teufel? In welchem Lebensabschnitt befindet sich Jesus? 

Jesus ist etwa 30 Jahre alt. Die Erzählung findet gleich nach seiner Taufe und damit zu Beginn seines 

Dienstes statt. Erst nachdem Jesus 40 Tage gefastet hatte, kommt (bzw. „trat“) der Teufel zu ihm.  

„Zuletzt“ war er hungrig, d.h. Jesus wollte nicht länger fasten, sondern 40 Tage wie auch Mose im AT. 

(2 Mo 24,18; 5 Mo 9,9) Zur Zahlensymbolik: 40 Tage Flutregen, 3*40 Jahre lebte Mose, 40 Tage 

Erkundung Kanaans, 40 Jahre Wüstenwanderung, 40 Schläge Züchtigung, 40 Tage Frist in Ninive, 40 

Tage Gemeinschaft mit dem Auferstandenen. Die 40 ist eine „Prüfungs-“ und „Reifezahl“. 

 

Wie „testet“ der Teufel Jesus? Was spricht der Teufel zu Jesus und mit welcher Absicht? 

 

a. „Wenn… dann…“ 

Der Teufel sät Zweifel (des Unglaubens). Er selbst zweifelt wahrscheinlich gar nicht – die Dämonen 

glauben und zittern (Jak 2,19). Aber der Teufel will, dass der Mensch zweifelt. 

Die Mutter aller Zweifelsfragen: „Sollte Gott wirklich gesagt haben, dass ihr von keinem Baum im 

Garten essen dürft?“ (1 Mo 3,1) Die Frage wiederholt sich ständig in der heutigen Bibelkritik. 

 

b. In Imperativen 

Vielleicht kann der Teufel nicht anzweifeln, ob Jesus der Sohn Gottes ist oder nicht. Aber er möchte 

Jesus dazu bringen, ihn als Sohn vom Vater zu trennen. Dazu fordert der Teufel heraus, unabhängig 

vom Vater zu handeln: „Sprich, dass diese Steine Brot werden!“ „Stürze dich hinab…!“ 

 

c. In frommen Worten 

Der Teufel argumentiert mit dem Wort Gottes: „Denn es steht geschrieben…“ (Vers 6) Natürlich 

verdreht der Teufel dabei das Wort Gottes, er ist der „Verdreher“ in Person. 

 

d. Mit falschen Versprechen 

Es ist egal, ob der Teufel überhaupt die Macht dazu hätte oder nicht. „Dies alles will ich dir geben…“ 

(Vers 9) ist ganz sicher nur ein „Anstoß zur Sünde“ (wie ein Köder beim Angeln – das griechische 

Wort skandalon (σκάνδαλον) meint genau das, vgl. Mt 18,7 und Röm 16,17). Ebenso spricht die Bibel 

vom „Betrug des Reichtums“ in Mt 13,22 – was der Teufel bietet, ist Betrug. 

 

Wie hat Jesus reagiert und wie hat Jesus den Teufel besiegt? 

Jesus kämpft mit dem Teufel nicht körperlich, sondern geistlich. Zum einen übt er zwar Autorität 

über den Teufel aus („Weiche, Satan!“ in Vers 10). Zum anderen aber besiegt Jesus den Teufel 

insbesondere dadurch, dass er sich unter das – wahre – Wort Gottes unterordnet.  

 

 

 



 

Verstehen und Anwenden 

Was können wir über Jesus lernen? 

Die damalige Leserschaft kannte die Person Jesus von Nazareth. Die große Frage war, ob er wirklich 

der „Messias“ (und „Sohn Gottes“, vgl. Mt 3,17) ist oder nicht. Wenn nun diesen Lesern die Erzählung 

überliefert wird, dann führt der Glaube an ihren Wahrheitsgehalt zum Glauben an Jesus Christus. 

Die Juden kannten alle die Geschichte der Wüstenwanderung Israels im AT. Im Gegensatz zu den 

Israeliten, die in der Wüste gesündigt haben, hat Jesus Christus nicht gesündigt, sondern die Prüfung 

in der Wüste bestanden. (vgl. 5 Mo 8,2) Hebräer 4,15 bestätigt, dass Jesus nie gesündigt hat. 

 

Was können wir von Jesus lernen? 

Wenn der Teufel die Wahrheit gerne verdreht, können wir ihn nur durch die Wahrheit besiegen. 

Dazu brauchen wir die Gabe der Lehre und der Erkenntnis (mehr als z.B. die Zungenrede).  

Die Bibel betont immer wieder Nüchternheit vs. Trunkenheit. Wir brauchen einen „klaren Kopf“. Das 

schließt den Glauben an Wunder natürlich ein. („Wer nicht an Wunder glaubt, ist kein Realist.“) 

Seine Geschichte lehrt uns auch, dass der Heilige Geist uns manchmal in die „Wüste“ führt und prüft. 

Der Brief an die Korinther erinnert mahnend an die Wüstenwanderung Israels. (1 Kor 10,6ff.) 

 

Bibelverse zum Thema 

 

„Nicht durch Macht und nicht durch Kraft, sondern durch meinen Geist!, 

spricht der HERR der Heerscharen.“ (Sach 4,6) 

 

 

 

 

„Seid nüchtern und wacht! 

 

Denn euer Widersacher, der Teufel, geht umher wie ein brüllender Löwe  

und sucht, wen er verschlingen kann.“ (1 Petr 5,8) 

 

 

 

 

„Ihr werdet die Wahrheit erkennen,  

und die Wahrheit wird euch frei machen!“ (Joh 8,32) 

 

 

 

 

„So unterwerft euch nun Gott!  

 

Widersteht dem Teufel, so flieht er von euch.“ (Jak 4,7) 

 

 



 

Christus (6) 
 

 
Aus Wasser wird Wein 

Das erste Wunderzeichen 
 

Die Hochzeit von Kana, 
Johannes 2,1-11 

 

Entdecken / Verstehen 

 

Der äußere Rahmen 

In Kana war eine Hochzeit. (1) Wo liegt Kana? (Kana liegt in Galiläa, im Norden Israels, nördlich von 

Nazareth und westlich von Kapernaum.) (2) Wann war die Hochzeit? („Am dritten Tag“, wohl gleich 

nach der Reise vom Jordan zurück nach Nazareth, jedenfalls zu Beginn seines Dienstes.) 

 

Personen in Beziehungen 

(3) Wer war eingeladen? (Die „Mutter Jesu“ – nicht: „Maria“ – war dort. „Aber auch Jesus“ … „samt 

seinen Jüngern“ wurde eingeladen. Jesus kam mit seinen Jüngern – mindestens Andreas, Petrus, 

Philippus und Nathanael aus Kapitel 1 – auf Einladung dorthin.) (4) In welcher Position war die 

„Mutter Jesu“? (Sie war mit verantwortlich, denn sie wusste, dass es an Wein mangelte.) 

(5) In welcher Beziehung steht Jesus zu seiner Mutter? (Seit Beginn seines Dienstes wird die 

Beziehung „distanzierter“ gewesen sein. Der Blick von Jesus ist auf den Vater und „seine Stunde“ 

gerichtet und nicht mehr so sehr darauf, wie er zu Hause mit seiner Familie in Nazareth gelebt hat.) 

(6) In welcher Beziehung stehen die Jünger zu Jesus? (Sie sind „Jünger“ und lernen von Jesus.) 

(7) Welche – eher unbeteiligten – Personen kommen noch in der Geschichte vor? (Diener, 

Speisemeister, Bräutigam, die anderen Gäste.) 

=> Jesus handelte als Sohn für seine Mutter und als Lehrer für seine Schüler. 

 

Zum Geschehen 

(8) Was ist geschehen? (Auf der Hochzeit mangelte es an Wein. Jesus ließ 6 Wasserkrüge mit Wasser 

aus dem Brunnen füllen. Der Speisemeister trank davon und schmeckte „besten Wein“. Die Mutter, 

die Jünger und die Diener kannten die ganze Geschichte, die anderen Gäste nicht.) (9) Was für 

Wasserkrüge waren das? (Es waren Wasserkrüge „nach der Reinigungssitte der Juden“. Die Krüge 

stehen symbolisch für die Vorschriften des Alten Bundes, aber auch für die Menschengebote, die 

daraus gemacht wurden, vgl. Mk 7,3-5. Wenn wir den Wein symbolisch als „Blut Jesu“ betrachten, 

dann ist das Wunder auch ein Gleichnis, das Jesus uns predigt und steht für den Übergang vom Alten 

zum Neuen Bund. Ein Wasserkrug fasste etwa 100 Liter, sechs Krüge also 600 Liter Wasser / Wein.) 

 

 



 

(10) Wie bezeichnet Johannes das Geschehen? 

Aus Wasser wurde Wein. Es gibt verschiedene Begriffe für Wunder:  

(a) δυνάμεις (dynameis) kommt nur in Matthäus, Markus und Lukas vor und wird i.d.R. als 

„Wundertaten“ (z.B. Mt 11,20-24; Mk 6,2; Lk 10,13) oder „Wunderkräfte“ (Mt 13,54; 14,2; Mk 6,14) 

übersetzt. (b) τέρατα (terata) ist das einfachste griechische Wort für „Wunder“ und kommt in 

Johannes nur einmal vor: „Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder seht, so glaubt ihr nicht!“ (Joh 4,48) 

(c) Johannes gebraucht hier σημεῖον (sémeion), das griechische Wort für „Zeichen“. (Joh 2,11) Es 

kommt im gesamten Neuen Testament 77mal vor. Ein „Zeichen“ ist im Allgemeinen etwas, das 

jemanden von allen anderen unterscheidet, z.B. eine „Rose im Knopfloch“ bei einer Verabredung. 

Daneben gibt es auch Verkehrs- „Zeichen“, die einem den Weg weisen. Im theologischen Kontext 

weisen die „Zeichen“ von Jesus darauf hin, dass er der verheißene Messias / Christus ist. 

(d) Jesus selbst nennt seine Wundertaten einfach „Werke“ (gr. ἔργα / erga), z.B. in Joh 5,20+36. 

 

Das Johannes-Evangelium überliefert uns 7 „Zeichen“: 

Jesus macht Wasser zu Wein  Galiläa, Kana Joh 2,1-11 
Jesus heilt einen Jungen vom Fieber Galiläa, Kana / Kapernaum Joh 4,46-54 
Jesus heilt einen Lahmen Judäa, Jerusalem, am Sabbat Joh 5,1-17 
Jesus vermehrt Brote und Fische Galiläa, am See Genezareth Joh 6,1-15 
Jesus heilt einen Blindgeborenen Judäa, Jerusalem, am Sabbat Joh 9,1-38 
Jesus weckt Lazarus aus den Toten auf Judäa, Bethanien Joh 11,1-46 
Jesus schenkt einen großen Fischfang Galiläa, am See Genezareth Joh 21,1-14 

 

(11) Warum überliefert Johannes diese Zeichen? Lies Joh 20,30f. (12) Wie waren die Reaktionen der 

Menschen damals nach diesen Zeichen? Lies Joh 2,11; 4,53; 5,16; 6,14f.; 9,28+38; 11,45f.; 21,12. Gibt 

es einen Unterschied zwischen den „persönlichen“ und den „öffentlichen“ Zeichen? 

 

Anwenden 

 

(1) Wie ist unsere Reaktion auf die überlieferten Wunder? Das ist das zentrale Anliegen des Textes. 

Wir können einerseits glauben, dass Jesus diese Wunder tun konnte. Wir können glauben, dass Gott 

heute noch wie damals solche oder ähnliche Wunder tun kann. Aber glauben wir an Jesus? 

Man sagt, man könne „Gott nicht beweisen“. Was dürfen wir darauf antworten? (=> Apologetik) 

(2) Wie ist unsere Einstellung den Wundern Jesu gegenüber? Was ist uns wichtiger, das Wunder oder 

der Glaube an Jesus Christus? Glauben wir nur, wenn wir Zeichen sehen? Wenn wir aber Zeichen 

sehen, stärkt das dann unseren Glauben? Haben wir vielleicht Dinge erlebt, die unseren Glauben 

gestärkt haben? Wenn ja, dann welche? Macht es Sinn, solche Erlebnisse mit anderen zu teilen? 

Welchen Stellenwert hat die sog. „Erfahrungstheologie“ für uns? 

(3) Jesus nimmt die Not der Mutter bzw. der Gastgeber zum Anlass, ein „Zeichen“ zu tun. Kann es 

sein, dass Gott auch heute noch auf diese Weise unsere Not zum Anlass nimmt, sich zu offenbaren? 

 

 

 



 

Jesus (7) 
 

Zu Beginn seines Dienstes 

Nicht auf Augenhöhe – Privatgespräche mit Jesus 

Jesus spricht mit Nikodemus (Joh 3) und der Samariterin (Joh 4). Wer spricht hier mit wem?  

• Der Rabbi (Lehrer) spricht mit denen, die von ihm lernen 

• Die Weisheit in Person spricht mit begrenzten Menschen 

 

• Der ewige Sohn Gottes spricht mit seiner Schöpfung (!) 

=> Gott spricht auch heute noch, zu mir persönlich! 

 

„Wenn ich einmal vor Gott stehen sollte, dann werde ich ihn fragen…“ So hört man Menschen reden, 

die wohl auch deshalb nicht an Gott glauben, weil sie z.B. mit dem Leid der Welt nicht klarkommen. 

Lesen wir Hiob, Kapitel 42,1-6. Hiob hatte Gott hinterfragt und am Ende dazugelernt. 

Mit welcher Einstellung beten wir zu Gott? Mit welcher Einstellung lesen wir die Bibel? Wollen wir 

wirklich dazulernen? „Gott weiß alles, der Mensch weiß alles besser.“ Stimmt das (manchmal)? 

 

 

Johannes 3,1-8 

Nun kommt Nikodemus zu Jesus Christus mit den Worten „Wir wissen, dass du ein Lehrer bist“ (3,2) 

auf Grundlage der Zeichen, die Jesus bisher bereits getan hat (s. Lektion 6). 

Was sagt die Bibel über Nikodemus?  

Joh 3,1  „ein Oberster der Juden“ (im Sanhedrin) 
Joh 3,10 „der Lehrer Israels“ 
Joh 7,50 „einer der Ihren“ (Pharisäer, V.47) 
Joh 19,39 „der zu Jesus gekommen war“ 

 

Die „Pharisäer“ waren die geistlichen Führer Israels. Viele arbeiteten am Tag und studierten in der 

Nacht das Alte Testament. (Daher kam Nikodemus „in der Nacht“ zu Jesus.) Nicht alle Pharisäer 

haben Jesus abgelehnt. Johannes schreibt in eine Zeit der Christenverfolgung durch die Juden hinein 

und gerade deshalb – verallgemeinernd und abgrenzend – gegen „die“ Pharisäer. 

Exkurs: „Jüdische Schriften sagen uns, dass Nikodemus zu den wohlhabendsten Einwohnern von ganz 

Jerusalem zählte. Die gleichen Schriften sagen aber auch, dass er, nachdem er an Jesus gläubig 

geworden war, sehr arm wurde und auch arm starb. Die Rabbiner schrieben die Geschichte auf, um 

andere Juden zu warnen, an Jesus zu glauben…“ (Fruchtenbaum, Das Leben des Messias, S. 30) 
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Jesus führt das Gespräch, auch wenn der Mensch es vielleicht führen will. Noch bevor Nikodemus 

überhaupt fragen kann, spricht Jesus zu ihm (über das Wichtigste): 

 

„Wenn jemand nicht  von Neuem geboren     wird,  

so kann er das Reich Gottes nicht sehen!“   (V. 3b) 

„Wenn jemand nicht  aus Wasser und Geist geboren     wird,  

so kann er nicht in das Reich Gottes eingehen!“  (V. 5b) 

„Ihr müsst   von Neuem geboren     werden! 

… So ist jeder, der  aus dem Geist geboren     ist.“   (V. 7b-8) 

 

Jesus erklärt in einfachen Worten, z.B. in Vergleichen. In Vers 8 vergleicht Jesus den „Geist Gottes“ 

mit dem „Wind“ – er weht, „wo er will“. (=> „Wind“ + „Geist“ = πνεῦμα / pneuma) 

• Können wir den Wind aufhalten?   => Können wir den Geist aufhalten? 

• Kann Jesus den Wind stillen?    => Kann Jesus den Geist zurückhalten? 

• Kann Gott den Wind wehen lassen?  => Kann Gott durch den Geist wirken? 

• Kennen wir Bibelstellen dazu?   => Jona, Pfingsten 

 

Nikodemus hätte es verstehen müssen. (Joh 3,10) Die Geburt „aus Wasser“ kannte er von der 

Proselyten-Taufe und von der Taufe des Johannes, außerdem die Geschichten des AT von Noah, dem 

Exodus durch das Schilfmeer (1 Kor 10,2) und der Heilung des Aramäers Naeman (2 Kö 5). All das sind 

Bilder für die innere, geistliche „Reinwaschung“ und „Erneuerung“ des Menschen. Im Buch Hesekiel 

ist in dem Zusammenhang sogar vom „Wind“ geschrieben. (Hes 37,9; vgl. 36,25-27) 

 

Jesus korrigiert die Irrlehre der Pharisäer: „Wir sind Abrahams Kinder“ (und deswegen sind wir 

gerettet). Wir müssen „Gottes Kinder“ sein. Das schenkt Gott dem, der an Jesus Christus glaubt. Eine 

„Geburt“ ist passiv. Wir können den Wind nicht beherrschen und uns nicht selbst „gebären“. Wir sind 

von Gottes Gnade abhängig und dürfen nicht auf unsere Abstammung schauen. Auch Nikodemus, ein 

Pharisäer und Mitglied des Sanhedrins, brauchte für seine Errettung die Neugeburt. 

 

„Allen aber, die ihn aufnahmen, denen gab er das Anrecht, Kinder Gottes zu werden, denen, 

die an seinen Namen glauben; die nicht aus dem Blut, noch aus dem Willen des Fleisches, 

noch aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott geboren sind.“  

– Joh 1,12f.; vgl. 1 Joh 3,9; 4,7; 5,1-18 

 

=> Kinder Gottes sind – nach dem Willen Gottes – „aus Gott“ (neu) geboren. Gott schenkt das Leben. 
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Johannes 4,1-19 

Auch wenn Nikodemus zu Jesus kam, führte Jesus das Gespräch. Nun führte Jesus das Gespräch 

sogar entgegen der Erwartung der Samariterin. Sie kam nur zum Brunnen, um Wasser zu holen. 

Normalerweise schöpfen die Frauen Wasser am Brunnen, wenn es kühler ist. Die Samariterin aber 

kam um 12 Uhr mittags und sie kam auch ohne Begleitung, die hätte helfen können. Vielleicht wollte 

sie gar keine Gesellschaft und auch kein Gespräch. Oder andere wollten sie nicht. 

Normalerweise trinken Juden nicht von Nicht-Juden (Samaritern, Gottlosen, Götzendienern), schon 

gar nicht aus dem Becher einer samaritischen Frau. Ein Jude hatte Angst vor Verunreinigung.  

=> Jesus spricht manchmal zu uns, obwohl wir es nicht erwarten. Was halten wir davon? 

 

Jesus spricht zuerst über sich und dann über das Leben der Frau. Sehr direkt weist Jesus darauf hin, 

dass die Frau eine Ehebrecherin ist. Jesus überführt sie von ihrer Sünde. (vgl. Joh 16,8) 

=> Jesus sagt uns manchmal Dinge, die wir gar nicht hören wollen. Was halten wir davon? 

 

Sowohl Nikodemus als auch die Frau reagieren mit Glauben. (Joh 4,29) 

 

 

 

 

 

 

Zusammenfassung: 

 

- Jesus Christus ist der ewige Gott und spricht zu mir persönlich 

- Ich brauche die richtige Haltung, wenn ich bete und Bibel lese 

- Gott führt das Gespräch, auch wenn ich es gerne führen möchte 

- Jesus erklärt Schwieriges in einfachen Worten, z.B. in Vergleichen 

- Jesus spricht über das Wichtigste und korrigiert Irrlehren 

- Jesus spricht über das Wichtigste und überführt von Sünde 

- Jesus spricht zu mir, auch wenn ich es nicht erwarte 

 

- Jesus Christus erwartet von mir Glauben und Nachfolge 

- Nikodemus und die Samariterin sind Vorbilder 
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Jesus (8) 
 

(1) Zur Einleitung gibt es ein Quiz, s.u. Es endet mit der Frage: „Hast du diese Gebote gehalten?“ 

Daran schließen sich weitere Fragen an: „Wie sind die Gebote gemeint?“ und „Wer urteilt darüber?“ 

Damals haben die Pharisäer (z.T. falsch) geurteilt, heute haben wir die Worte von Jesus Christus. 

Lösungen: Nach Fruchtenbaum sind es insgesamt 613 Gebote in der Thora. Gläubige leben nicht mehr 

„unter dem Gesetz“, sondern „unter der Gnade“ (Röm 6,14f; Gal 5,18) und sind „dem Gesetz getötet“ 

bzw. „vom Gesetz frei geworden“ (Röm 7,4+6; Gal 2,19). Für Gläubige ist das Gesetz nicht mehr „in 

Kraft“, es hat keine Verurteilungskraft mehr. (vgl. Röm 10,4) Für Ungläubige gilt, dass sie immer noch 

unter dem Zorn Gottes leben und durch das Gesetz gerichtet werden. (Joh 3,36; Röm 2,12b) Zudem 

gehört auch das Gesetz zum Wort Gottes und wird im Neuen Testament ergänzt bzw. ausgelegt, um 

für uns Christen als wichtige Lebensregeln zu dienen. (2 Tim 3,16; Mt 5,17-20) 

  

(2) Die Gebote sind aus der Bergpredigt entnommen. Jesus Christus spricht darüber in Matthäus 5: 

- zum Verbot des Tötens: Mt 5,21-26 

- zum Verbot des Ehebruchs. Mt 5,27-32 

- zum Verbot des Schwörens: Mt 5,33-37 

- zum Verbot des Rachenehmens: Mt 5,38-42 

- zum Verbot des Feindeshasses: Mt 5,43-48 

 

(3) Es gibt in der Bergpredigt drei Kategorien von Geboten. (a) Das „Gesetz Mose“, das geschrieben 

steht. (b) Das, was die Menschen „hören“ – „ihr habt gehört“ erscheint 5mal. (c) Das, was Jesus 

Christus „sagt“ – „ich aber sage euch“ erscheint 6mal, zzgl. in Vers 18 und in Vers 20. 

Jesus steht in direkter Auseinandersetzung mit den Pharisäern und Schriftgelehrten. Er widerspricht 

ihnen offen und direkt. Hinzu kommen Kapitel 6 und 7. Hier redet Jesus 4mal von den „Heuchlern“ 

(6,2.5.16; 7,5). Zuletzt warnt er klar und deutlich „vor den falschen Propheten.“ (7,15) 

Die Bergpredigt ist die Auslegung der Gerechtigkeit des Gesetzes durch den Messias, insbesondere 

in der Auseinandersetzung mit der pharisäischen Auslegung des Gesetzes. 

 

(4) Zu den „Menschengeboten“ schreibt Fruchtenbaum: „Hier geht es um ein ganzes System von 

Regeln und Gesetzen, welche in den vier vorangegangenen Jahrhunderten entwickelt wurden und 

zur Zeit Jesu mit der Autorität der Schrift gleichgesetzt wurden. … Die Mischna ist in Hebräisch 

geschrieben und ist in kleingedruckter Ausgabe 1500 Seiten stark.“ (Das Leben des Messias, S. 39-44)  

Die deutsche Ausgabe hat etwa 1000 Seiten und kostet 30 EUR. (Correns, Die Mischna, Marix 2005)  

 

[Anm.: Der katholische Katechismus hat etwa 800 Seiten und 2865 Paragrafen. Nach Paragraf 2035 

ist die Lehre der katholischen Kirche „unfehlbar“ und steht auf einer Stufe mit der Bibel. So ist der 

kath. Katechismus der Mischna sehr ähnlich und die Situation heute mit damals vergleichbar.] 

 

 



 

(5) Zu den – fünf – von Jesus in der Bergpredigt angesprochen Geboten schaue auf die Tabelle (s.u.). 

Die ersten drei pharisäischen Auslegungen erweitert Jesus, die letzten beiden korrigiert er: 

 

(a) Wir sollen nicht einmal in Gedanken töten. Haben wir gesündigt und gibt es eine Ursache – für 

den anderen – zum Zorn gegen mich, dann soll ich das bereinigen, bevor ich dafür gerichtet werde. 

Die Gegenseite soll immer zur Versöhnung bereit sein. Das betont Jesus später in Kapitel 6,14f. 

(b) Wir sollen nicht einmal in Gedanken ehebrechen (bzw. „im Herzen“; vgl. Mt 15,19). Wir sollen uns 

radikal davon trennen. Ehebruch ist auch, eine Geschiedene zu heiraten. Gott hat sie bereits mit 

einem anderen „zusammengefügt“, das soll der Mensch nicht scheiden. (vgl. Mt 19,6) 

(c) Wir sollen nicht schwören, weder richtig noch falsch. Man hat wohl „gehört“, etwas Falsches zu 

sagen wäre nicht so schlimm, solange man nicht schwört. Jesus lehrt, einfach die Wahrheit zu sagen. 

(d) „Auge um Auge“ meinte wohl, man könne sich das Auge „nehmen“. Stattdessen steht aber 

„geben“ im Alten Testament. „Nehmen“ bedeutet „Selbstjustiz“. Gott aber ist der Richter. 

(e) Daran schließt sich die Feindesliebe an. Auch hier überlassen wir das Gericht Gott. Im „Gesetz 

Mose“ steht auch gar nicht, dass wir den Feind „hassen“ sollen. Jesus korrigiert das. 

 

=> Im Anhang gibt es eine Übersicht: Was Jesus lehrt, schreiben auch die Apostel in den Briefen. 

 

(6) Lesen wir den Abschnitt vor den fünf Geboten in Matthäus 5,17-20. Was sagt Jesus Christus zu 

dem „Gesetz Mose“. Was bedeutet für ihn, das Gesetz zu „erfüllen“, zu „lehren“ und zu „tun“? 

 

Jesus Christus hat uns gerettet, indem er (1) unsere Sünden auf sich genommen und die Strafe dafür 

gesühnt hat und (2) alle Anforderungen des mosaischen Gesetzes (613 Gebote) zu 100% erfüllt und 

uns seine Gerechtigkeit gegeben hat (Rechtfertigung, Röm 5,18f.). Er hat das Gesetz Mose so erfüllt, 

wie Gott die Gebote auslegt und nicht, wie die Menschen sie auslegen. Jesus ist deshalb vollkommen 

sündlos und gerecht im Licht dieses Gesetzes. Im Glauben an ihn bekommen wir Vergebung unserer 

Sünden und die Zurechnung seiner Gerechtigkeit. Damit sind wir vom Gesetz erlöst und gerettet. 

Die Bergpredigt ist eine Lebensregel für diejenigen, die bereits gerettet sind, aber nicht ein Mittel zur 

Errettung. … Teile des mosaischen Gesetzes gehören nicht zur christlichen Ethik. (vgl. Apg 15,19f.) 

Die Bergpredigt zeigt auch, dass das „Gesetz Mose“ kein Mittel zur Errettung sein kann, denn 

niemand (außer Jesus selbst) kann das Gesetz in dieser Radikalität einhalten. Insofern ist das Gesetz 

bzw. die Auslegung in der Bergpredigt auch ein Weg zur Sündenerkenntnis. (vgl. Röm 3,20) 

 

 

»Nun bin ich aber durch das Gesetz dem Gesetz gestorben, um für Gott zu leben.  

Ich bin mit Christus gekreuzigt; und nun lebe ich, aber nicht mehr ich selbst, sondern Christus lebt 

in mir. Was ich aber jetzt im Fleisch lebe, das lebe ich im Glauben an den Sohn Gottes.« 

- Galater 2,19f. 
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- Quiz - 
 

Wie viele Gebote hat Gott dem Volk Israel durch Mose gegeben? 

        10              87                      211                      613 

 

Ist das „Gesetz Mose“ heute noch „in Kraft“?  

        Ja    Nein 

 

Begründe mit einem Bibelvers: 

_________________________________________________________________ 

 

Ist das „Gesetz Mose“ heute noch „wichtig“?  

        Ja    Nein 

 

Begründe mit einem Bibelvers: 

_________________________________________________________________ 

 

Schreibe die folgenden 5 Gebote auf: 

1. __________________________________________________ (2 Mose 20,13) 

2. __________________________________________________ (2 Mose 20,14) 

3. __________________________________________________ (3 Mose 19,12) 

4. __________________________________________________ (2 Mose 21,24) 

5. __________________________________________________ (3 Mose 19,18) 

 

Hast du diese Gebote gehalten?  

        Ja    Nein 

 

  



Jesus (9) 
 

(1) Rückblick – die bisherigen 8 Lektionen 

Zuerst gab es einen Überblick über die ca. drei Jahre des Dienstes von Jesus. Dann haben wir den 

Stammbaum mit der königlichen Abstammung von Jesus studiert. Weiter haben wir über die 

Prophetie der Jungfrauengeburt und über die Umstände der Geburt selbst gesprochen. 

Vor Beginn seines Dienstes wurde Jesus vom Teufel in der Wüste versucht. Dann hat Jesus in Kana 

(Galiläa) ein Wunder-Zeichen getan. Anschließend hat er persönlich mit Nikodemus geredet. 

Öffentlich war dann seine Bergpredigt zu einer Volksmenge über die Auslegung des Gesetzes. 

 

(2) Reaktionen auf den Dienst von Jesus bisher (s. Anhang) 

Die Bergpredigt hielt Jesus in Galiläa, als er sehr bekannt und beliebt war (Phase 4, s. Überblick in 

Lektion 1). Zuvor tat er einige Wunderheilungen und immer mehr Menschen wollten Jesus sehen: 

- Lukas 5,12-16 

- Lukas 6,17-19 

Als Reaktion auf seine Lehre – insbesondere gegen die Menschengebote der Pharisäer (vgl. 

Bergpredigt in Lektion 8) – lehnten die Pharisäer Jesus jedoch ab: 

- Lukas 5,20f. 

- Lukas 6,6-11 

Die Ablehnung erreichte später seinen Höhepunkt, als die Pharisäer Jesus als besessen bezeichnen. 

(Lk 11,15) Auch die Verwandten von Jesus lehnten ihn ab, außerdem viele „Jünger“. (Joh 7,5; 6,66) 

 

(3) Wie reagierte Jesus auf die Ablehnung der Menschen? 

Zum einen berief Jesus seine 12 Jünger, um sie auszubilden. (Lk 6,12-16) Zum zweiten sprach er zwar 

weiterhin zur Volksmenge und damit auch zu denen, die ihn ablehnten. Aber: Jesus sprach immer 

öfter in Gleichnissen. (Lk 8,4-18) Warum? „Damit sie nicht verstehen.“ 

 

- Jesus Christus entscheidet, ob er überhaupt zu uns Menschen spricht. 

- Jesus Christus entscheidet auch, ob er dem Menschen Verständnis schenkt. 

 

- Hört der Mensch zwar Gottes Wort, versteht er aber nichts, dann ist das Gericht Gottes. 

- Spricht Gott gar nicht mehr zu uns, dann ist das umso mehr Gericht Gottes. (Am 8,11f.) 

 

Fazit: Es ist unsere Verantwortung, nachzufragen (wie die Jünger in Lk 8,9) und nachzusinnen. Es 

liegt in der Souveränität Gottes, zu uns zu reden und/oder uns seine Worte zu erklären. 

 

=> Lesen wir Bibeltexte mehrmals? Lesen wir Kommentare zu den Bibelstellen? Besuchen wir einen 

Bibelkreis? Hören wir Predigten? Tauschen wir uns aus? Haben wir „Hunger“ nach Gottes Wort? 

 

 



 

Bisherige Reaktionen auf den Dienst von Jesus 

 

Jesus verwandelte Wasser in Wein... „… und seine Jünger glaubten an ihn.“ (Jh 2,11) 

Jesus tat viele Zeichen in Jerusalem. „Es glaubten viele an seinen Namen.“ (Jh 2,23) 

Doch Jesus mied die Pharisäer. (Jh 4,1-3) 

Jesus lehrte 2 Tage in Samaria…  „… und noch viel mehr Leute glaubten.“ (Jh 4,40f.) 

Jesus heilte einen Jungen in Kana. Und die Familie des Jungen glaubte. (Jh 4,53) 

„Er lehrte in ihren Synagogen… … und wurde von allen gepriesen.“ (Lk 4,14f.) 

Er lehrte in der Synagoge von Nazareth. „Da wurden alle in der Synagoge voll Zorn, als sie 

dies hörten. Und sie standen auf und stießen ihn 

zur Stadt hinaus…“ (Lk 4,28f.) 

Er lehrte in der Synagoge von Kapernaum. „Und sie waren betroffen über seine Lehre … Und 

ein Entsetzen kam über alle…“ (Lk 4,31-37) 

„Und er legte einem jeden von ihnen die 

Hände auf und heilte sie.“ 

„…und die Volksmenge suchte ihn.“ (Lk 4,42) 

Jesus heilte einen Aussätzigen. „… und große Volksmengen kamen zusammen, um 

ihn zu hören und durch ihn von ihren Krankheiten 

geheilt zu werden.“ (Lk 5,15) 

Jesus vergab die Sünden eines Gelähmten.  Die Pharisäer sahen es als Gotteslästerung. 

„… und die Kraft des Herrn war da, um sie zu 

heilen.“ Jesus heilte den Gelähmten. 

„Da gerieten alle außer sich vor Staunen, und sie 

priesen Gott…“ (Lk 5,26) 

Jesus heilte am Sabbat in Jerusalem. „Und deshalb verfolgten die Juden Jesus und 

suchten ihn zu töten…“ (Jh 5,16) 

Jesus heilte am Sabbat in Galiläa. Die Pharisäer „… besprachen sich miteinander, was 

sie Jesus antun könnten.“ (Lk 6,11) 

„Kraft ging von ihm aus und heilte alle.“ Eine große Volksmenge aus ganz Judäa und von 

Tyrus und Zidon war gekommen, um ihn zu hören 

und geheilt zu werden. (Lk 6,17) 

„Und der Tote setzte sich auf und fing an zu 

reden; und er gab ihn seiner Mutter.“ 

„Da wurden sie alle von Furcht ergriffen und 

priesen Gott…“ (Lk 7,16) 

Jesus lehrte in Galiläa in Gleichnissen. „Als nun eine große Menge zusammenkam und sie 

aus den Städten zu ihm zogen…“ (Lk 8,4) 

Jesus trieb einen stummen Dämon aus. Die Pharisäer sprachen: „Durch den Obersten der 

Dämonen treibt er die Dämonen aus!“ (Mt 12,24) 

Jesus lehrte über das Brot des Lebens. „Aus diesem Anlass zogen sich viele seiner Jünger 

zurück und gingen nicht mehr mit ihm.“ (Jh 6,66) 

 

 

Die Feindschaft gegen Jesus ist die Reaktion der Menschen auf seine Lehre (über seine Person und 

gegen die Menschengebote), nicht Reaktion auf seine Heilungen. 

Das Reden in Gleichnissen ist die Reaktion von Jesus auf die Ablehnung der vielen Menschen. Auch hat 

Jesus seine Jünger nach und nach berufen, zuletzt die 12 Apostel in Lk 6,12-16; Mt 10,2-4. Mit ihnen 

wird er sich mehr und mehr zurückziehen und sie auf den apostolischen Dienst vorbereiten. 

 



Jesus (10) 
 

„Der Mensch sieht auf das, was vor Augen ist, 

der HERR aber sieht das Herz an!“ 

- 1 Samuel 16,7 

 

Die Pharisäer lehnen Jesus ab mit den Worten, Jesus hätte den „Obersten der Dämonen“. Als 

Reaktion darauf lehrt Jesus von der „Sünde gegen den Heiligen Geist“. Anschließend lehrt er über das 

menschliche Herz: „Schlangenbrut, wie könnt ihr Gutes reden, da ihr böse seid? Denn wovon das 

Herz voll ist, davon redet der Mund. Der gute Mensch bringt aus dem guten Schatz des Herzens das 

Gute hervor, und der böse Mensch bringt aus seinem bösen Schatz Böses hervor.“ (Mt 12,34f.) 

Mit anderen Worten, der Unglaube und das Anti-Bekenntnis haben ihren Grund darin, dass die 

Pharisäer als Menschen böse sind. Sie haben ein böses, verdorbenes Herz. 

Auch in der Bergpredigt klagt Jesus die Pharisäer mehrmals als „Heuchler“ an. Nach außen hin 

erscheinen sie „gut“, innen sind sie „böse“. Sie sind wie „Wölfe im Schafspelz“ (Mt 7,14). Kurz vor der 

Kreuzigung hält Jesus eine Strafpredigt gegen die Pharisäer, in Matthäus 23. Siebenmal gebraucht 

Jesus dort das Wort „Heuchler“. Auch erinnert das Wort „Otterngezücht“ (Mt 23,33) an den 

Ausdruck „Schlangenbrut“ in Mt 12. Die Schlange / Otter wiederum ist ein Bild für den Teufel. In 

Johannes redet Jesus noch viel direkter: „Ihr habt den Teufel zum Vater.“ (Joh 8,44) 

=> Jesus verurteilt nicht nur die – falschen – Lehren, sondern die Ursache: das böse Herz. 

 

Was ist ein Heuchler? 

„Heuchler“ (gr. ὑποκριτής / hypokrites) wurde ein Schauspieler genannt, der im Theaterstück hinter 

einer Maske spielte und eine bestimmte Person darstellte. Im christlichen Kontext ist ein Heuchler 

z.B. jemand, der „zum Schein lange Gebete spricht“ oder gute Werke tut, „um von den Leuten 

gesehen zu werden“. (Mt 23,5.14) Gott durchschaut das und sieht das Herz, wie es tatsächlich ist. 

 

Das Herz im Alten Testament 

Ein erschreckendes Beispiel für heuchlerischen Gottesdienst findet sich in Jesaja 1,10-20. Obwohl der 

Gottesdienst nicht falsch war, verabscheut ihn der HERR, weil die Menschen böse waren. 

Die Lösung ist ein neues Herz: Der neue Bund wird in Jeremia angekündigt. „Ich will mein Gesetz in 

ihr Innerstes hineinlegen und es auf ihre Herzen schreiben…“ (Jer 31,33) 

 

Jesus Christus über das Herz 

In Matthäus gibt es wieder einen Streit zwischen den Pharisäern und Jesus. Die Pharisäer klagen 

Jesus an, dass er sich nicht an ihre Menschengebote hält. Jesus hingegen klagt ihr Herz an. 

Lies Matthäus 15,1-20.  

 

 



Jesus Christus spricht: „Aus dem Herzen kommen böse Gedanken, Mord, Ehebruch, Unzucht, 

Diebstahl, falsche Zeugnisse, Lästerungen.“ (Mt 15,19) 

 

 

böse Gedanken 

„Gedanken“ sind negative Überlegungen, Erwägungen (Pläne), zweifelndes Nachdenken (Grübeln, 

Unglaube). „Böse“ meint moralisch verdorben und im Ergebnis schmerzhaft gegen sich und andere. 

Mord (Pl.) 

„Mord“ meint absichtliches Töten oder Hinrichten. In der Bergpredigt verurteilt Jesus auch den Hass 

und das Morden mit Worten (wie z.B. auch beim Mobbing). Es fängt mit den Gedanken an. 

Ehebruch (Pl.) 

Mit „Ehebruch“ ist zuerst der Beischlaf eines Mannes mit einer verheirateten Frau oder einer Frau 

mit einem verheirateten Mann gemeint. In der Bergpredigt verurteilt Jesus auch das Begehren. 

Darüber hinaus gilt das Verbot der Unzucht… 

Unzucht (Pl.) 

„Unzucht“ ist die deutsche Übersetzung von gr. πορνεία / porneia. Das Wort steckt in dem deutschen 

„Pornographie“, also die Darstellung („-graphie“) von „Unzucht“. Das Wort kommt von pernao, das in 

etwa „Ausverkauf“ oder „Aufgeben“ meint, hier das Aufgeben der sexuellen Reinheit. Zum hohen 

Wert der Jungfräulichkeit in der jüdisch-christlichen Kultur haben wir in Lektion 3 gesprochen. 

Diebstahl (Pl.) 

Mit „Diebstahl“ ist hier das geheime Stehlen gemeint, wie z.B. bei einem Taschendieb oder einem 

Einbrecher, der kommt, wenn niemand zu Hause ist. Auch Betrug oder Ausbeutung gehören dazu. 

falsche Zeugnisse 

Eine Falschaussage (z.B. vor Gericht), die einem Menschen schadet, ihn verurteilt oder verleumdet. 

Lästerungen 

Das griechische Wort ist βλασφημία / blasphémia. Blasphemie bringt Gut und Böse durcheinander, 

es nennt das Gute böse und das Böse gut. Der Gute wird ohne Ursache als böse verleumdet. 

 

 

All diese Sünden schaden dem Menschen und sind gegen ihn gerichtet. Sie kommen von dem, der in 

der Bibel „Menschenmörder“ genannt wird. (Joh 8,44) Uns Christen ist das Gegenteil geboten, die 

Liebe zum Menschen und die praktizierte Nächstenliebe, welche aufrichtet und nicht zerstört.  

Weitere „Sündenkataloge“ finden sich in Römer 1,28-31 und in Galater 5,19-21.  

 

 

Fazit: Wir müssen unser Herz prüfen (und Buße tun). Gott schenkt uns ein neues Herz. Äußere Werke 

machen uns nicht zu einem besseren Menschen. Das innere Herz ist entscheidend, die Motivation. 
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Wir nähern uns dem Ende des Dienstes von Jesus Christus in Galiläa. Jesus kam im ersten Jahr aus der 

Verborgenheit, im zweiten Jahr erreichte er hohe Beliebtheit, im dritten Jahr gab es Widerstand. 

(Übersicht, Lektion 1) Dann wandte Jesus seinen Blick von Galiläa weg in Richtung Jerusalem. 

 

Der Dienst in Galiläa im Überblick 

Der frühe Dienst in Galiläa dauerte etwa 4 Monate. Jesus kam durch Samaria zurück aus Jerusalem 

nach dem ersten Passahfest (Mt 4,12; Mk 1,14a; Lk 4,14a; Joh 4,43). 

 

In ganz Galiläa  Heilung in Kana (Joh 4,46)  Ablehnung in Nazareth (Lk 4,16) 

In Kapernaum  Zuhause bei Petrus (Lk 4,38)  Heilungen (Lk 4,33.40) 

In ganz Galiläa  In den Synagogen (Lk 4,44)  Heilungen (Lk 5,15) 

In Kapernaum  Sündenvergebung (Lk 5,17)  Heilungen (Lk 5,17) 

 

Unterbrechung des Dienstes in Galiläa wegen des zweiten Passahfestes in Jerusalem. (Joh 5,1) Der 

anschließende mittlere Dienst in Galiläa dauerte etwa 10 Monate. Nachdem Jesus in der Synagoge 

am Sabbat geheilte hatte, verschwörten sich die Pharisäer bereits gegen ihn. (Mk 3,6) 

 

Am See Genezareth Rückzug, Volksmengen (Mk 3,7f.) Bergpredigt, 12 Apostel (Lk 6,12-49) 

In ganz Galiläa  Predigtreise (Lk 8,1)   Widerstand (Mk 3,21; Mt 12,24) 

Am See Genezareth Predigt in Gleichnissen (Mk 4,1-34) Heilungen (Lk 8,26-56) 

In ganz Galiläa  Ablehnung in Nazareth (Mt 13,53-58) Aussendung der 12 Apostel (Lk 9,1-6) 

Am See Genezareth Speisung der 5000 (Mt 14,14-21) Ablehnung vieler Jünger (Jh 6,60-71) 

 

Nach dem „mittleren Dienst“ kam ein drittes Passahfest, wie immer im Frühling, zu dem Jesus jedoch 

nicht ging, weil die Pharisäer ihn töten wollten. (Joh 6,4; 7,1) Erst ein halbes Jahr später, im Herbst, 

ging er „nicht öffentlich“ nach Jerusalem, um das Laubhüttenfest zu feiern. (Joh 7,2.10) Demnach 

blieb Jesus noch etwa weitere 6 Monate in Galiläa, das ist der späte Dienst in Galiläa. Diese Zeit war 

besonders, da Jesus die Öffentlichkeit mied, die Jünger lehrte und in entferntere Gegenden ging. 

 

Am See Genezareth Streit mit den Pharisäern (Mt 15,1-14) Lehre über das Herz (Mt 15,15-20) 

Tyrus und Sidon (NW) Rückzug ins Haus (Mk 7,24)  Glaube und Heilung (Mt 15,22-28) 

Dekapolis (SO)  Heilungen (Mk 7,31; Mt 15,29-31) Speisung der 4000 (Mt 15,32-39) 

Cäsarea Philippi (NO) Streit mit den Pharisäern (Mt 16,1-4) Zeit mit den Jüngern (Mt 16,16; 17,2) 

Richtung Jerusalem Ankündigung von Tod und Auferstehung (Mt 16,21; 17,23; vgl. Lk 9,44.51)

  

Lektion 11 



 

Jesus lehrt seine Jünger zuerst über seine Person und fragt: „Für wen haltet ihr mich? Da antwortete 

Petrus und sprach zu ihm: Du bist der Christus!“ (Mk 8,29; vgl. Lektion 1)  

 

Anschließend lehrt Jesus seine Jünger über sein Werk, den Opfertod: 

„Und er fing an, sie zu lehren, der Sohn des Menschen müsse viel leiden und von den Ältesten und 

den obersten Priestern und Schriftgelehrten verworfen und getötet werden und nach drei Tagen 

wiederauferstehen.“ (Mk 8,31) Das sagte Jesus noch zweimal in Mk 9,31 und Mk 10,33f.  

[Nach seiner Auferstehung erklärte Jesus es den Jüngern noch einmal. (Lk 24,26.45)] 

 

Und drittens lehrt Jesus seine Jünger über die Nachfolge: 

„Will mir jemand nachfolgen, der verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir 

nach. Denn wer sein Leben behalten will, der wird's verlieren; und wer sein Leben verliert um 

meinetwillen und um des Evangeliums willen, der wird's behalten.  

Denn was hilft es dem Menschen, die ganze Welt zu gewinnen und Schaden zu nehmen an seiner 

Seele? Denn was kann der Mensch geben, womit er seine Seele auslöse?“ (Mk 8,34-37) 

 

Der Blick auf das Kreuz war für die Jünger entmutigend. Der Blick auf die ewige Herrlichkeit war 

hingegen Ermutigung. Der Zeitpunkt für die Verklärung von Jesus Christus ist nicht zufällig: 

„Und nach sechs Tagen nahm Jesus mit sich Petrus, Jakobus und Johannes und führte sie auf einen 

hohen Berg, nur sie allein. Und er wurde vor ihnen verklärt; und seine Kleider wurden hell und sehr 

weiß, wie sie kein Bleicher auf Erden so weiß machen kann.“ (Mk 9,2f.) 

„Verklärung“ meint „Verwandlung“ wie bei einer Raupe zu einem Schmetterling: „Metamorphose“ 

ist das griechische Wort. Die Jünger konnten sich immer wieder daran erinnern: 

„Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit 

als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.“ (Joh 1,14) 

„Wir sind nicht ausgeklügelten Fabeln gefolgt … sondern wir haben seine Herrlichkeit mit eigenen 

Augen gesehen. Denn er empfing von Gott, dem Vater, Ehre und Preis durch eine Stimme, die zu ihm 

kam von der großen Herrlichkeit: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Und diese 

Stimme haben wir gehört vom Himmel kommen, als wir mit ihm waren auf dem heiligen Berge.“  

(2 Petr 1,16-18) 

 

Nachfolge 

Jesus ließ sich nicht von Widerständen abhalten. Er ging bewusst und zielstrebig ans Kreuz. Jesus 

wusste bereits zu Beginn seines Dienstes von seinem Auftrag, ans Kreuz zu gehen. (Joh 2,19) In 

Johannes 10,18 betont er die Freiwilligkeit, mit der er – aus Liebe – den Opfertod stirbt. 

Auch wir sollen mit Blick auf die Herrlichkeit ebenso „loslassen“. (vgl. Mt 10; 1 Kor 15,52) 

 

 

 



 

 

Paulus hat das gelebt, was Jesus hier fordert. Er ging unter Todesgefahren freiwillig und bewusst 

nach Jerusalem. Er bezeugte seinen Glauben in Rom, obwohl er dafür sterben musste. 

„Was tut ihr da, dass ihr weint und mir das Herz brecht? Ich bin bereit, mich in Jerusalem nicht nur 

binden zu lassen, sondern auch zu sterben für den Namen des Herrn Jesus!“ (Apg 21,13) 

An Timotheus schreibt er über die Nachfolge: 

„Du nun erdulde die Widrigkeiten als ein guter Streiter Jesu Christi!“ (2 Tim 2,3)  

„Du aber bleibe nüchtern in allen Dingen, erdulde die Widrigkeiten, tue das Werk eines Evangelisten, 

richte deinen Dienst völlig aus! Denn ich werde schon geopfert, und die Zeit meines Aufbruchs ist 

nahe. Ich habe den guten Kampf gekämpft, den Lauf vollendet, den Glauben bewahrt. Von nun an 

liegt für mich die Krone der Gerechtigkeit bereit …“ (2 Tim 4,5-8) 

„Nur führt euer Leben würdig des Evangeliums von Christus, damit ich … von euch höre, dass ihr fest 

steht in einem Geist und einmütig miteinander kämpft für den Glauben des Evangeliums und euch in 

keiner Weise einschüchtern lasst von den Widersachern…“ (Phil 1,27f.) 

 

 

Wir müssen (1) die Person Jesus als Sohn Gottes erkennen und (2) seinen Opfertod verstehen und 

annehmen. (3) Wir sollen Jesus „nachfolgen“, d.h. leben wie er und dasselbe Lebensziel haben. 

So richten auch wir unseren Blick nach dem himmlischen Jerusalem. Wir bewahren unseren Glauben 

auch in Verfolgungen und Verführungen. Wir haben das klare Ziel vor Augen, wie Jesus: 

„So lasst uns jede Last ablegen und die Sünde, die uns so leicht umstrickt, und lasst uns mit Ausdauer 

laufen in dem Kampf, der vor uns liegt, indem wir hinschauen auf Jesus, den Anfänger und Vollender 

des Glaubens, der um der vor ihm liegenden Freude willen das Kreuz erduldete und dabei die 

Schande für nichts achtete, und der sich zur Rechten des Thrones Gottes gesetzt hat.“ – Hebr 12,1-2 

 

 

Die Evangelien enden schließlich mit dem Auftrag zur Nachfolge:  

„So geht nun hin und macht zu Jüngern alle Völker…“ (Mt 28,19) „Geht hin in alle Welt und verkündigt 

das Evangelium…“ (Mk 16,15) „…und in seinem Namen soll Buße und Vergebung der Sünden 

verkündigt werden unter allen Völkern.“ (Lk 24,47) 

Zu Petrus sprach Jesus: 

„Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Als du jünger warst, gürtetest du dich selbst und gingst, wohin du 

wolltest; wenn du aber alt geworden bist, wirst du deine Hände ausstrecken, und ein anderer wird 

dich gürten und führen, wohin du nicht willst. Dies aber sagte er, um anzudeuten, durch welchen Tod 

er Gott verherrlichen werde. Und nachdem er das gesagt hatte, spricht er zu ihm:  

Folge mir nach!“  

(Joh 21,18f.) 

 

 



Jesus (12) 
 

Der Dienst in Judäa 

Jesus ging von Galiläa nach Jerusalem zum „Laubhüttenfest“ (im Oktober; Joh 7,10). Der Dienst dort 

in Judäa dauerte etwa 3 Monate, bis zum „Fest der Tempelweihe“ (im Januar; Joh 10,22). 

Schwerpunkt seines Dienstes war die Lehre, nicht so sehr die Werke. 

 

Zum Laubhüttenfest 

Jh 7,14-36 Jesus lehrt im Tempel über sich selbst und wird von den Pharisäern abgelehnt. 

Jh 7,37-53 Die Juden sind gespalten über Jesus. Nikodemus setzt sich für ihn ein. 

Jh 8,1-11 Die Pharisäer bringen eine Ehebrecherin zu Jesus in den Tempel und versuchen ihn. 

Jh 8,12-32 Jesus lehrt im Tempel über sich selbst und „viele glaubten an ihn.“ 

Jh 8,33-59 Jesus lehrt im Tempel über die Vaterschaft von Wahrheit und von Lüge. 

Jh 9,1-41 Jesus heilt einen Blindgeborenen und tut so ein Zeichen seiner Messianität. 

Jh 10,1-21 Jesus lehrt in Gleichnissen (vom guten Hirten) über sich und seinen Opfertod. 

 

Zwischen den Festen 

Lk 10,1-16 Aussendung der 70 Jünger zu zweit in die Städte, in die Jesus später selbst kommt. 
Lk 10,17-24 Rückkehr der 70 Jünger. Offenbarung des Sohnes, Erkenntnis der Jünger. 
Lk 10,25-37 Jesus lehrt über Nächstenliebe mit dem Gleichnis vom barmherzigen Samariter. 
Lk 10,38-42 Im Haus der Martha sitzt Maria zu Jesu Füßen und hört ihm aufmerksam zu. 
Lk 11,1-13 Jesus lehrt über das Gebet. Er lehrt das Vater Unser und über Beharrlichkeit. 
Lk 11,14-36 Jesus treibt einen stummen Dämon aus. Die Juden verlangen noch ein Zeichen. 
Lk 11,37-54 Jesus ist zu Gast bei einem Pharisäer und hält eine Strafrede gegen sie. (Mt 23,1-36) 
Lk 12,1-12 Jesus lehrt seine Jünger gegen Heuchelei und ruft sie zur Gottesfurcht auf. 
Lk 12,13-21 Jesus lehrt die Volksmenge gegen Habsucht mit dem Gleichnis vom reichen Narren. 
Lk 12,22-34 Jesus lehrt seine Jünger gegen weltliche Sorgen und ruft sie zur Nachfolge auf. 
Lk 12,35-53 Jesus lehrt seine Jünger gegen Sorglosigkeit und ruft sie zur Wachsamkeit auf. 
Lk 12,54-59 Jesus lehrt die Volksmenge über die Zeichen der Zeit und warnt vor dem Gericht. 
Lk 13,1-9 Jesus lehrt die Volksmenge über Buße, Gericht und die Notwendigkeit von Frucht. 
Lk 13,10-21 Jesus heilt eine Frau in der Synagoge, am Sabbat. Dann lehrt er in Gleichnissen. 

 

Zum Fest der Tempelweihe 

Jh 10,22-30 Jesus lehrt die Juden in Jerusalem im Tempel über sich und seine Jünger. 
Jh 10,31-39 Die Juden wollen Jesus wegen Gotteslästerung steinigen bzw. ergreifen. 

 

Als Jesus in Galiläa die 12 Jünger sandte, ging er getrennt von ihnen allein umher und predigte. (Mt 

11,1) Jetzt sendet er die 70 Jünger in die Städte, um die Menschen dort auf ihn selbst vorzubereiten. 

 

 

 

 



 

Johannes 10,22-39 

 

Kernfrage der Pharisäer / Juden (V.24): 

Bist du der Christus? 

Ist das eine ehrliche Frage? Mit aufrichtigem, suchendem Herzen gestellt? Oder ist das ein Verhör? 

Oder lautet die Frage: „Sagst du, dass du der Christus bist?“ („Wir aber wissen, du bist es nicht.“) 

 

Wie antwortet Jesus? 

Durch seine Werke hatte er es ihnen schon gesagt. (Joh 10,37f.; vgl. 5,36; 14,10f.) 

Fruchtenbaum teilt die Zeichen von Jesus in „normale“ und (drei) „messianische“ Wunder ein. Die 

Juden erwarte(te)n den Messias. Dieser allein könnte diese „messianischen Wunder“ tun: 

1. Heilung eines jüdischen Aussätzigen (Mt 8,2-4; Mk 1,40-45; Lk 5,12-16; vgl. Lk 17,11-19) 

2. Austreibung eines stummen Dämons (Mt 9,32; 12,22; Mk 9,25) 

3. Heilung eines Blindgeborenen (Joh 9,1-41) 

- Fruchtenbaum, Das Leben des Messias, S.32, 52 

 

(zu 1) „Aussatz“ wurde als Gericht Gottes gedeutet. Der Aussätzige war „unrein“ und wurde von der 

Gemeinschaft der Juden ausgeschlossen. Dieses Gericht konnte nur Gott bzw. der Messias selbst 

wieder zurücknehmen. Bis dahin war unter den Juden keine solche Heilung bekannt. Es scheint, die 

Vorschriften in 3. Mose 13-14 wurden allein für das „Zeugnis“ in Matthäus 8,4 geschrieben. 

(zu 2) Bei einer Dämonen-Austreibung gab es ein dreistufiges Ritual. Zuerst musste der Rabbiner die 

Kommunikation mit dem Dämon aufnehmen, dann musste er den Namen des Dämons herausfinden. 

(vgl. Mk 5,9; Lk 8,30) Schließlich konnte der den Dämon beim Namen nennen und austreiben. Bei 

einem stummen Dämon ging dies nicht, das konnte nur der Messias selbst tun. 

(zu 3) Nach jüdischer Theologie streiten im Mutterleib die gute und die böse Natur miteinander. 

Gewinnt die böse Natur (und das Kind entwickelt eine Abneigung gegen die Mutter), wird das Kind 

bestraft und es kommt blind zur Welt. Wie im ersten Fall kann die Strafe nur der Messias nehmen. 

 

Die Juden aber hatten bereits lange zuvor beschlossen, Jesus anzuklagen, zu „ergreifen“ und zu 

verurteilen. Hier wollen sie ihn wieder „steinigen“ (V.31+39; vgl. Joh 8,59) 

 

Jesus fragt zurück (V.32): 

„Um welches dieser Werke willen wollt ihr mich steinigen?“ 

Jesus fragt mit anderen Worten: „Was habe ich getan und inwiefern habe ich dabei gegen das Gesetz 

Mose verstoßen? Auf welcher Grundlage verurteilt ihr mich?“ Die Juden hätten Jesus z.B. den 

Verstoß gegen das – menschliche – Sabbatgebot vorwerfen können (vgl. Joh 9,16), doch sein Handeln 

war nicht gegen das – göttliche – Gesetz Mose. Und so antworten die Juden, sie wollen ihn wegen 

„Gotteslästerung“ steinigen. (V.33) Wie kam es zur Anklage und Kreuzigung? 

 



 

 

Notiere die Gründe für die Verurteilung und Kreuzigung aus der Schrift. 

 

Mt 26,59-60  _________________________________________________ 

Mt 26,61  _________________________________________________ 

Mt 26,63-68  _________________________________________________ 

Mt 27,18  _________________________________________________ 

Mt 27,37  _________________________________________________ 

 

Mk 14,55-59 _________________________________________________ 

Mk 14,58  _________________________________________________ 

Mk 14,61-64 _________________________________________________ 

Mk 15,3  _________________________________________________ 

Mk 15,10  _________________________________________________ 

Mk 15,26  _________________________________________________ 

 

Lk 22,67-71  _________________________________________________ 

Lk 23,2-5  _________________________________________________ 

Lk 23,10  _________________________________________________ 

Lk 23,38  _________________________________________________ 

 

Joh 18,30  _________________________________________________ 

Joh 19,7  _________________________________________________ 

Joh 19,19  _________________________________________________ 

 

 

 

 

 



Gründe für die Verurteilung und Kreuzigung aus der Schrift 

 

Mt 26,59-60  Sie suchten irgendeinen (falschen) Grund zur Anklage 

Mt 26,61  Sie klagten an, Jesus wolle den Tempel zerstören (Joh 2,19) 

Mt 26,63-68  Gotteslästerung wegen „Christus, Sohn Gottes“ 

Mt 27,18  Jesus Christus wurde „aus Neid“ ausgeliefert 

Mt 27,37  Offizielle Schuldinschrift: „König der Juden“ 

 

Mk 14,55-59  Sie suchten irgendeinen (falschen) Grund zur Anklage 

Mk 14,58  Sie klagten an, Jesus wolle den Tempel zerstören (Joh 2,19) 

Mk 14,61-64  Gotteslästerung wegen „Christus, Sohn Gottes“ 

Mk 15,3  Sie „brachten viele Anklagen gegen ihn vor“ 

Mk 15,10  Jesus Christus wurde „aus Neid“ ausgeliefert 

Mk 15,26  Offizielle Schuldinschrift: „König der Juden“ 

 

Lk 22,67-71  Gotteslästerung wegen „Christus, Sohn Gottes“ 

Lk 23,2-5  Anklage wegen „Aufstand und Verführung“ gegen den Kaiser 

Lk 23,10  Sie „standen da und verklagten ihn heftig“ vor Herodes 

Lk 23,38  Offizielle Schuldinschrift: „König der Juden“ 

 

Joh 18,30  Jesus ist „ein Übeltäter“, das soll als Anklage reichen 

Joh 19,7  Gotteslästerung wegen „Christus, Sohn Gottes“ 

Joh 19,19  Offizielle Schuldinschrift: „König der Juden“ 

 

Wenn „Gotteslästerung“ als Anklage gereicht hätte, warum hat man dann noch mehr Gründe 

gesucht? Jesus musste „irgendwie weg“. Am Ende gab Pilatus Jesus nur zur Kreuzigung frei, weil der 

Mob darum schrie und Pilatus Angst vor dem Kaiser hatte. (Mt 27,23; Lk 23,23; Joh 19,12)  

=> Warum wurde Jesus Christus – irgendwie – verurteilt und gekreuzigt? 

 

1. Die Pharisäer und Juden erwarten den Messias nach der Prophetie im AT 

2. Der Messias erscheint und zeigt seinen Anspruch (durch seine Werke) 

3. Der Messias predigt außerdem Buße, besonders gegen die Menschengebote 

4. Die Pharisäer und Juden tun jedoch keine Buße, ihr Herz bleibt böse 

5. So hören sie die Stimme von Jesus nicht, ihr böses Herz wird verstockt 

6. Sie verurteilen seinen Anspruch der Messianität konsequent als „Gotteslästerung“ 

7. Die Kreuzigung ist Folge des unbußfertigen Herzens, kein „Missverständnis“ / „Unfall“ 

 

=> Der Grund zur Kreuzigung von Jesus liegt in der Bosheit des Menschen, nicht bei Gott. Ursache ist 

der – willentliche – Unglaube an Jesus. Wer an Jesus glaubt, verurteilt ihn nicht. (vgl. Röm 8,7) 

=> Gott entscheidet, wer zu den „Schafen“ gehört und errettet ist. Gott entscheidet nach seinen 

Kriterien. Der Mensch hat keinen Anspruch auf Vergebung. Aber er soll Buße tun. (Mt 3,8; 4,17) 

=> Die Verantwortung für die Sünde und den Unglauben liegt beim Menschen, nicht bei Gott. Die 

Entscheidung zur Errettung eines Menschen aber liegt in der Souveränität Gottes. 

 

 



 

An welchen Stellen in der Bibel behauptet Jesus von sich, er ist der „Sohn Gottes“? 

Die Rede vom „Vater“ (15x in Joh 5) impliziert seine Aussage, er ist „Sohn Gottes“. „Ich und der Vater 

sind eins“ (Joh 10,30) greift auf Kapitel 1 zurück, die Inkarnation (Joh 1,14). Hier meint es vor allem 

den Willen, die „Seinen“ bzw. „seine Schafe“ zu bewahren. An anderer Stelle im Johannesevangelium 

sagt Jesus: „Wer mich gesehen hat, der hat den Vater gesehen.“ (Joh 14,9) 

 

Wie ist das Gesamtzeugnis der Bibel über die Gottessohnschaft bzw. Gottheit von Jesus? 

In Joh 20,28; Röm 9,5; Tit 2,13; Hebr 1,8; 2 Petr 1,1 wird Jesus ausdrücklich als „Gott“ bezeichnet. 

 

Warum antwortet Jesus auf die Anklage der „Gotteslästerung“ mit Psalm 82,6? 

Wenn die Bibel geschaffene Wesen (Menschen oder Engel) als „Söhne Gottes“ oder „Götter“ 

bezeichnet, warum ist es dann ein Problem, das über den Messias zu sagen? (vgl. Hi 1,6; 2 Kor 6,18) 

Wir sollen nicht an Jesus glauben, nur weil er sagt, er ist der Sohn Gottes. Jeder Mensch kann das 

sagen. Genauso kann jeder zu uns sagen, er rede „im Namen Gottes“. Wir müssen prüfen. 

Wie aber prüfen wir? Wir (1) schauen uns das Lebenszeugnis des Menschen an und (2) prüfen seine 

Aussagen anhand er Schriften, ob sie im Einklang mit Gottes Wort sind. Dasselbe konnten die Juden 

damals mit dem tun, was Jesus (über sich selbst) sagte. Doch sie blieben im Unglauben. 

 

Warum glauben wir, dass Jesus der Christus ist? 

Gegenfrage: Warum glaube ich nicht, dass Mohammed ein Prophet Gottes ist? Wir können seine 

Biografie studieren und den Koran lesen. Dann erkennen wir, dass der Islam falsch ist. Ein Konvertit 

sagte über die Person Mohammed: „„Niemand, der auch nur einen Funken Menschlichkeit in sich 

trägt, kann an diesen Mann als einen von Gott gesandten Propheten glauben.“ (Barino Barsoum) 

Jesus Christus hat Wunderzeichen getan und dabei den Menschen Gutes getan. Er hat außerdem die 

Wahrheit im Einklang mit dem Alten Testament gepredigt. Also ist er der Messias. 

 

Die Menschen glauben nicht, weil sie böse sind. Jesus Christus sagt: 

 

„Wenn jemand seinen Willen tun will, 

wird er erkennen, ob diese Lehre von Gott ist, 

oder ob ich aus mir selbst rede.“ 

- Johannes 7,17 

 

Pilatus fragte die Volksmenge: 

 

„Was wollt ihr nun, dass ich mit dem tue, den ihr König der Juden nennt? 

Sie aber schrien wiederum: Kreuzige ihn!“ – Markus 15,12f. 



Jesus (13) 
 

Jesus ist auf dem Weg nach Jerusalem. Es bleibt nur noch wenig Zeit bis zum Opfertod am Kreuz: 

„Er zog durch Städte und Dörfer und lehrte und setzte seine Reise nach Jerusalem fort.“ – Lk 13,22 

In den letzten drei Monaten vor der Passionswoche war Jesus meist in Peräa, das ist östlich von 

Judäa. Er sprach mit den Pharisäern (Lk 13,23-14,24; 17,20-37), der Volksmenge (Lk 14,25-16,31) und 

den Jüngern (Lk 17,1-10).  Oft lehrte er in Gleichnissen. Sein Aufenthalt in Peräa wurde unterbrochen 

durch den Ruf nach Betanien zu Lazarus, den er von den Toten auferweckte. (Joh 11,1-46) Auf seinen 

Reisen kam er auch durch Ephraim (Joh 11,54), Samaria und Galiläa. (Lk 17,11) Dort heilte er zehn 

Aussätzige, wieder ein messianisches Wunderzeichen (s. Lektion 12). Nahe Jericho heilte er zwei 

Blinde. (Mt 20,29-34; Mk 10,46-52; Lk 18,35-43) In Jericho traf er auf Zachäus. (Lk 19,1-10) 

 

Seine Reden in Gleichnissen 

Text Titel Hauptaussage 

Lk 14,15-24 Vom großen Gastmahl Gottes Einladung hat Priorität 

Lk 14,25-35 Bedingungen der Nachfolge Nachfolge kostet Trennung & Abschied 

Lk 15,1-7 Vom verlorenen Schaf Gott liebt und sucht den Sünder 

Lk 15,8-10 Von der verlorenen Drachme Gott liebt und sucht den Sünder 

Lk 15,11-32 Vom verlorenen Sohn Gott freut sich über Buße & Umkehr 

Lk 16,1-9 Vom untreuen Haushalter Großzügigkeit ist besser als Geldliebe 

Lk 16,19-31 Der reiche Mann und der arme Lazarus Ewiges Leben ist wichtiger als Reichtum 

Lk 18,1-8 Vom ungerechten Richter Ausdauerndes Beten wird erhört 

Lk 18,9-14 Vom Pharisäer und vom Zöllner Selbsterniedrigung wird erhört 

Mt 20,1-16 Von den Arbeitern im Weinberg Gott gibt gütigen Lohn für den Dienst 

Lk 19,11-27 Von den anvertrauten Pfunden Gott erwartet Treue im Dienst 

 

Die letzten Gleichnisse betonen noch einmal das, was wirklich wichtig ist. Jesus vergleicht den 

Reichtum dieser Welt mit dem Gewicht des ewigen Lebens. „Ihr könnt nicht Gott dienen und dem 

Mammon!“ (Lk 16,13) Wir müssen uns entscheiden, was uns wichtiger ist und wofür wir leben. 

Stehen wir bisher auf der Karriereleiter, sollen wir absteigen und Jesus folgen. Gott sucht uns und 

geht uns nach. Gott freut sich, wenn wir uns aufmachen und zu ihm kommen.  

Im Kontrast zu dem Gedanken steht die Überlieferung von dem Reichen, der sich für sein Geld 

entschieden hat. (Mt 19,16-26; Lk 18,18-27) Positivbeispiele sind die Jünger, die „alles verlassen“ und 

Jesus nachgefolgt sind sowie der reiche Zachäus, der sich für Jesus entschieden hat. 

 

 

„Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir klug werden.“ 

- Psalm 90,12 (LUT) 



Mit dem Tod konfrontiert werden die Menschen in Betanien. Lazarus liegt im Sterben, Jesus aber 

kommt nicht (sofort) und heilt ihn nicht. Stattdessen stirbt Lazarus und liegt drei Tage im Grab. (Joh 

11,1-46) Nach jüdischer Vorstellung schwebte der Geist des Toten noch drei Tage über ihm und eine 

grundsätzliche Möglichkeit der Wiederbelebung bestand. Dass Jesus den Lazarus erst nach vier Tagen 

von den Toten auferweckt hat, war ein umso größeres Wunder und öffentliches Zeichen. 

Es ist wohl kein Zufall, dass Jesus dem armen Mann im Gleichnis den Namen „Lazarus“ gegeben hat, 

der auf Wunsch des Reichen aus den Toten zu den Lebenden gesendet werden soll, um seine Brüder 

zu warnen. Jesus sprach im Gleichnis: „Wenn sie auf Mose und die Propheten nicht hören, so würden 

sie sich auch nicht überzeugen lassen, wenn einer aus den Toten auferstände!“ (Lk 16,31) 

Nachdem ein Mann namens Lazarus dann tatsächlich aus den Toten auferstand (Joh 11), glaubten die 

vielen Juden immer noch nicht und kreuzigten Jesus nur ein paar Tage später. Nicht nur das, sondern 

sie wollten auch Lazarus loswerden: „Da beschlossen die obersten Priester, auch Lazarus zu töten, 

denn seinetwegen gingen viele Juden hin und glaubten an Jesus.“ (Joh 12,10f.) 

In dieser Zeit ging Jesus nicht mehr in die Öffentlichkeit, sondern verbarg sich mit seinen Jüngern in 

der Stadt Ephraim „nahe bei der Wüste“ und etwas nördlich von Jerusalem. (Joh 11,54) 

 

 

Thema der letzten Ereignisse ist auch „Dankbarkeit“. Nach der Heilung der zehn Aussätzigen kam nur 

einer, der ihm dankte, „und das war ein Samariter.“ Zachäus gab aus Dankbarkeit die Hälfte von 

seinem Reichtum den Armen. Ein schönes Zeichen der Dankbarkeit war die Salbung von Jesus durch 

Maria in Betanien. Das Öl kostete ca. ein Jahresgehalt. (Mt 26,6-13; Mk 14,3-9; Jh 12,1-9) 

 

 

Frage 86 aus dem Heidelberger Katechismus: Da wir nun aus unserm Elend ganz ohne unser 

Verdienst aus Gnade durch Christus erlöst sind, warum sollen wir gute Werke tun? 

 

Wir sollen gute Werke tun, weil Christus, nachdem er uns mit seinem Blut erkauft hat, uns auch 

durch seinen Heiligen Geist erneuert zu seinem Ebenbild, damit wir mit unserem ganzen Leben 

uns dankbar gegen Gott für seine Wohltat erweisen und er durch uns gepriesen wird. [1. Kor 6, 20; 

Röm 6, 13; 12, 1-2; Mt 5, 16; 1. Petr 2, 5.9-12] Danach auch, daß wir bei uns selbst unsers Glaubens 

aus seinen Früchten gewiß werden [2. Petr 1, 10; Mt 7, 17-18; Gal 5, 6.22] und mit einem Leben, das 

Gott gefällt, unsern Nächsten auch für Christus gewinnen. [1. Petr 3, 1-2; Röm 14, 19] 

 

 

„Denn ihr seid teuer erkauft; 

darum verherrlicht Gott in eurem Leib und in eurem Geist, die Gott gehören!“ – 1 Kor 6,20 

 

„Ich ermahne euch nun, ihr Brüder, angesichts der Barmherzigkeit Gottes,  

dass ihr eure Leiber darbringt als ein lebendiges, heiliges, Gott wohlgefälliges Opfer:  

Das sei euer vernünftiger Gottesdienst! Und passt euch nicht diesem Weltlauf an, sondern lasst euch 

in eurem Wesen verwandeln durch die Erneuerung eures Sinnes, damit ihr prüfen könnt, was der 

gute und wohlgefällige und vollkommene Wille Gottes ist.“ – Röm 12,1-2 

 

=> Lesen wir über (1) die Aussätzigen (Lk 17,11-19), (2) Zachäus (Lk 19,1-10) und (3) Maria (Jh 12,1-9). 

Denken wir dann über unser Leben nach. Wie leben wir? Sind wir Gott dankbar oder eher undankbar? 



Jesus (14) 
 

Chronologie der Karwoche 

Palmsonntag Einzug in Jerusalem Mt 21,1-11 

Montag Zweite Tempelreinigung Mt 21,12-16 

Übernachtung in Bethanien Mt 21,17 

Dienstag,  

Mittwoch 

Zurück im Tempel Mt 21,18+23 

Debatte mit den religiösen Führern Mt 21,23-23,39 

- Warnung in Gleichnissen Mt 21,28-22,14 

- Drei Fangfragen der Pharisäer Mt 22,15-40 

- Rede gegen die Pharisäer Mt 22,41-23,36 

Endzeitrede auf dem Ölberg Mt 24,1-42 

Ermahnung in Gleichnissen Mt 24,43-25,46 

Verschwörung in Jerusalem mit Judas Mt 26,3-5+14-16 

Donnerstag Passahmahl (inkl. Vorbereitung) Mt 26,17-25 

Fußwaschung während des Mahls Joh 13,2-17 

Judas der Verräter verlässt die Gruppe Joh 13,30 

Einsetzung des Abendmahls Mt 26,26-29 

Rede im Gastzimmer des Mahls Joh 13,31-14,31 

Rede auf dem Weg nach Gethsemane Joh 15,1-16,33 

- Lehre über den Heiligen Geist Joh 14,15-26; 16,5-15 

Hohepriesterliches Gebet für die Jünger Joh 17 

Gebet zum Vater in Gethsemane Mt 26,36-46 

Freitag 

ca. 2 Uhr 

 

 

 

 

 

ca. 5 Uhr 

Gefangennahme in Gethsemane Mt 26,47-56 

Vor Hannas, ehem. Hoherpriester (Lk 3,2)  Joh 18,12-14  

Vor Kajaphas, Hoherpriester Joh 18,19-24 

Vor dem ganzen Hohen Rat Mt 26,59-68 

Verleugnung durch Petrus Mt 26,69-75 

Selbstmord des Judas Mt 27,3-10 

Vor Pilatus, dem römischen Statthalter Mt 27,1-2+11-14 

Vor Herodes, dem Statthalter von Galiläa Lk 23,7-12 

Vor Pilatus und der Volksmenge Mt 27,15-25 

Freilassung des Barabbas, Verurteilung des Jesus Mt 27,26 

Verspottung, Geißelung und Wegführung Mt 27,27-34 

ca. 9 Uhr 

ca. 12-15 Uhr 

vor 18 Uhr 

Kreuzigung und Verspottung Mt 27,35-44 

Finsternis; Sterben und Tod Mt 27,45-50 

Grablegung durch Joseph Mt 27,57-61 

Sonntag Auferstehung Mt 28,1-10 

 

Die Karwoche beginnt mit dem Einzug des Königs in Jerusalem. Zum zweiten Mal reinigt Jesus den 

Tempel und der Streit zwischen Jesus und den religiösen Führern erreicht seinen Höhepunkt. Am 

Donnerstag zieht sich Jesus mit den Jüngern zurück, feiert Abendmahl, lehrt sie und betet für sie. 

=> Heute betrachten wir den Donnerstag. Einen Tag vor seiner Kreuzigung lehrt Jesus auch Neues. 

 



 

Lehre vom Heiligen Geist 

 

Am Ende seines dreijährigen Dienstes, einen Tag vor seiner Kreuzigung, lehrt Jesus seine Jünger über 

den Heiligen Geist. Durch den Heiligen Geist werden die Jünger geleitet und befähigt, den Dienst von 

Jesus fortzuführen und als Apostel in die Welt zu gehen, das Evangelium zu verkündigen. (Apg 1,8) 

=> Lies Johannes 14,15-26; 16,5-15. Wie wird der Heilige Geist genannt? Was tut der Heilige Geist? 

 

1. Der Heilige Geist ist der „andere Beistand“ (Jh 14,16) 

 

Der Heilige Geist ist eine Person und keine unpersönliche „Kraft“. Er lehrt und erinnert (Joh 14,26; 

16,13), er spricht, er offenbart (Apg 8,29; 10,15; 13,2; 16,6ff; 1 Kor 2,10), er liebt (Röm 15,30), er ist 

schöpferisch (1 Mo 1,2; Lk 1,35; Röm 8,11), er kann betrübt werden (Eph 4,30). 

Das griechische Wort parakletos (παράκλητος) meint jemanden, der zur Hilfe gerufen wird. Insofern 

ist er „Beistand“ und „Tröster“. Damals war es jemand, der sich vor Gericht als „Anwalt“ einsetzte.  

Der Heilige Geist ist der „andere“ Beistand neben Jesus Christus. Er führt den Dienst fort. 

 

=> Wir verfügen nicht über die Person des Heiligen Geistes. Er ist eine „Gabe“. (Lk 11,13; Jh 16,7b) 

 

2. Der Heilige Geist ist der „Geist der Wahrheit“ (Jh 14,17; 16,13) 

 

In der Wahrheit ist er eins mit Jesus, der von sich selbst sagt, „Ich bin die Wahrheit“. (Jh 14,6) Im 

Kontrast zu ihnen steht der „Vater der Lüge“, in dem keine Wahrheit ist. (Jh 8,44) 

Wenn der Heilige Geist die Wahrheit offenbart, dann lehrt er das Gute und überführt von der Sünde. 

(Jh 16,8) Der Heilige Geist erinnert an das, was Jesus gesagt hat. (Jh 14,26) Nicht nur das, sondern er 

„wird in die ganze Wahrheit leiten“. (Jh 16,13) Die Apostel haben diese Wahrheit im NT überliefert.  

 

=> Der Heilige Geist schenkt Erkenntnis. Ohne den Geist verstehen wir die Bibel nicht. (1 Kor 2,10-16)  

  

3. Der Heilige Geist verherrlicht Jesus Christus (Jh 16,14) 

 

Der Heilige Geist tritt hinter Jesus zurück und verherrlicht seinen Namen. Wir sind nicht dadurch 

gerettet, dass wir an den Heiligen Geist glauben, sondern allein in Jesus Christus. 

 

 

„Denn das Zeugnis Jesu ist der Geist der Weissagung.“  

(Offb 19,10) 



Jesus (15) 
 

Was ist Karfreitag geschehen? 

 

ca. 2 Uhr 

 

 

 

 

 

 

ca. 5 Uhr 

Gefangennahme in Gethsemane Mt 26,47-56 

Vor Hannas, ehem. Hoherpriester (Lk 3,2)  Joh 18,12-14  

Vor Kajaphas, Hoherpriester Joh 18,19-24 

Vor dem ganzen Hohen Rat Mt 26,59-68 

Verleugnung durch Petrus Mt 26,69-75 

Selbstmord des Judas Mt 27,3-10 

Vor Pilatus, dem römischen Statthalter Mt 27,1-2+11-14 

Vor Herodes, dem Statthalter von Galiläa Lk 23,7-12 

Vor Pilatus und der Volksmenge Mt 27,15-25 

Freilassung des Barabbas, Verurteilung des Jesus Mt 27,26 

Verspottung, Geißelung und Wegführung Mt 27,27-34 

ca. 9 Uhr 

ca. 12-15 Uhr 

vor 18 Uhr 

Kreuzigung und Verspottung Mt 27,35-44 

Finsternis; Sterben und Tod Mt 27,45-50 

Grablegung durch Joseph Mt 27,57-61 

 

Heute betrachten wir den Freitag. Jesus wurde in der Nacht verhaftet und starb 12 Stunden später. 

Unten ist eine Skizze von Jerusalem. Betrachte den Weg, den Jesus gegangen ist: 

 

 

1 Von Bethanien nach Jerusalem zum Abendmahl ca. 3 km Mk 14,12-16;  
Lk 22,7-13 
 

2 Rückweg in den Garten Gethsemane zum Gebet, 
durch das Kidrontal den Ölberg hinauf 

ca. 1 km Mt 26,36;  
Mk 14,32 
 

3 Versammlung im Palast des Hohenpriesters  
 - zum Verhör vor Hannas 
 - zum Verhör vor Kajaphas 
 - vor dem ganzen Hohen Rat 

ca. 1 km Mt 26,57; 
Lk 22,54 
 
 
 

4 Vom Palast zum Prätorium des Pilatus ca. 500 m Mt 27,2;  
Mk 15,1.16;  
Lk 23,1 
 

5 Von Pilatus zum Palast des Herodes ca. 300 m Lk 23,6-11 
 

6 Von Herodes zurück zu Pilatus ca. 300 m Lk 23,11 
 

7 Von Pilatus zur Kreuzigung auf Golgatha ca. 600 m Lk 23,26-33 
 

 

 



 

 

 

 

Quelle: Thompson Studienbibel 

 

 

 



Haben die Pharisäer ihr Gesetz gehalten? 

„Da kamen die Schriftgelehrten und Pharisäer von Jerusalem zu Jesus und sprachen: Warum 

übertreten deine Jünger die Überlieferung der Alten?“ (Mt 15,1) Es ist bemerkenswert, dass die 

Pharisäer bei der Verurteilung von Jesus selbst ihre eigene Überlieferung mehrfach übertraten: 

 

1 Keine Verhaftung im Zusammenhang mit Bestechung (2 Mo 23,8) 

2 Kein Verhör nach Sonnenuntergang zur Vermeidung von Verschwörungen 

3 Kein Richter / Mitglied des Hohenrats bei der Verhaftung (zur Wahrung der Neutralität) 

4 Keine Verhandlungen vor dem morgendlichen Opfer im Tempel 

5 Keine geheimen Verhandlungen, sondern nur öffentlich zugängliche 

6 Verhandlungen nur in der Halle des Gerichts auf dem Tempelgelände (s. 5) 

7 Vor der Anklage kommt die Anhörung der Verteidigung 

8 Keine Einstimmigkeit bei der Verurteilung, mindestens ein Verteidiger 

9 Zwei oder drei Zeugen müssen übereinstimmend aussagen (5 Mo 19,15) 

10 Keine Möglichkeit der Selbstanklage für den Angeklagten (kein Suizid) 

11 Verbot des Zerreißens der Kleider des Hohenpriesters (3 Mo 21,10) 

12 Keine Anklagen von den Richtern selbst (zur Wahrung der Neutralität) 

13 Anklage auf Gotteslästerung nur bei Aussprache des Namens Gottes (JHWH) 

14 Keine Verurteilung nur auf Grundlage der eigenen Aussage (kein Suizid) 

15 Kein Urteilsspruch in der Nacht (zur Wahrung der Besonnenheit) 

16 Bei Todesstrafe 24 Std. Pause zwischen Urteil und Vollstreckung (s. 15) 

17 Zwischen Verhandlung und Urteil 24 Stunden Pause (s. 15) 

18 Individuelle Abstimmung für oder gegen das Todesurteil (keine Verschwörung) 

19 Zwischen Verhandlung und Urteilsspruch „Todesstrafe“ drei Tage Pause (s. 15) 

20 Richter müssen human und freundlich sein 

21 Bei Todesstrafe keine Geißelung und kein Auspeitschen 

22 Keine Verhandlung am Abend des Passahfests oder an einem anderen Feiertag 

 

Quelle: Fruchtenbaum, Das Leben des Messias, S.83ff. 

 

Woran leidet man bei einer Kreuzigung? 

Wie hat Jesus für uns gelitten und woran ist er gestorben? Einige Punkte aus Sicht des Mediziners: 

 

- Blutiger Schweiß in Gethsemane als Folge emotionalen Stresses und Schocks (Lk 22,44) 

- Misshandlung und Schlagen ins Gesicht durch die Soldaten (Mt 27,67; Mk 14,65; Lk 22,64) 

- Anspucken ins Gesicht durch die Anwesenden (Mt 27,67; Mk 14,65) 

- Verspottung und Lästerung (!) durch die Anwesenden (Mt 27,68; Mk 14,65; Lk 22,64f.) 

- Blaue Flecken von den Misshandlungen und Schlaflosigkeit am Freitagmorgen vor Pilatus 

- Geißelung mit einem Flagrum durch einen Römer (s. Text unten) 

- Tragen des Balkens mit einem Gewicht von 50-60 kg von Pilatus Richtung Golgatha 

- Nägel wurden zwischen die Knochen der Hand- und Fußgelenke getrieben 

- Hängen schmerzt in den Händen und Hochdrücken in den Füßen, der Rücken wird gescheuert 

- Krämpfe verhindern das Ausatmen während des Hängens (Brechen der Beine bewirkt Ersticken) 

- Hochdrücken ermöglicht das Ausatmen und Jesus kann die sieben letzten Sätze reden 

- Tod nicht durch Ersticken, sondern durch „Herzstillstand durch Schock und eine Einengung des 

Herzens durch Flüssigkeit im Pericardium“ (Sack, der das Herz umgibt) 

 

Lies dazu:  

Mt 26,57-68 

Lies dazu:  

Mt 27,22-31 



 

Was ist ein Flagrum? 

  

»Dies ist eine kurze Peitsche, die aus mehreren festen 

Lederriemen mit zwei kleinen Eisenstückchen nahe den 

Enden jedes Riemens besteht. Die schwere Peitsche wird mit 

voller Gewalt wieder und wieder über Jesu Schultern, 

Rücken und Beine geschlagen. Zuerst schneiden sich die 

schweren Lederriemen nur durch die Haut. 

Dann, wenn die Schläge weitergehen, schneiden sie sich tiefer in das Gewebe, zuerst produzieren sie 

ein Herausquellen des Blutes von den Kapillaren und Venen der Haut, und endgültig spritzt arterielles 

Blut der Blutgefäße der darunterliegenden Muskeln heraus. Die kleinen Eisenstückchen in den 

Riemen produzieren zuerst große, tiefe Druckstellen, die von weiteren Schlägen aufgebrochen 

werden. Zuletzt hängt die Haut des Rückens in langen Bändern, und der ganze Bereich ist eine 

zerrissene, nicht wiederzuerkennende Masse von blutendem Gewebe. Wenn es vom 

verantwortlichen Zenturio bestimmt wird, dass der Gefangene kurz vor dem Tod steht, wird die 

Geißelung schließlich beendet. 

Der halb in Ohnmacht fallende Jesus wird dann losgebunden und auf den Steinboden fallen gelassen, 

in sein eigenes Blut. Die römischen Soldaten sehen einen großen Witz in diesem provinziellen Juden, 

der behauptet, ein König zu sein. Sie werfen eine Robe über seine Schultern und stellen einen Stock 

in seine Hand als ein Zepter. Sie brauchen schließlich noch eine Krone, um ihr Hohnbild zu vollenden. 

Ein kleines Bündel flexibler Zweige mit langen Dornen (weithin für Feuerholz verwendet) wird zur 

Form einer Krone geflochten, und diese wird in seine Kopfhaut gedrückt. Wieder blutet es stark (die 

Kopfhaut ist einer der vaskulärsten Bereiche des Körpers). 

Nach seiner Verspottung und den Schlägen in das Gesicht nehmen die Soldaten den Stock aus seiner 

Hand, schlagen ihn auf den Kopf und die Dornen tiefer in seine Kopfhaut. Zuletzt werden sie ihres 

sadistischen Spiels müde, und die Robe wird von seinem Rücken gerissen. Diese war schon in den 

Wunden an Blut und Serum angeklebt, und solches Entfernen bereitet genauso wie unachtsames 

Entfernen eines chirurgischen Verbandes qualvolle Schmerzen … fast, als ob er wieder geschlagen 

würde – und die Wunden beginnen erneut zu bluten.« 

 

Quelle: https://zeltmacher.eu/die-kreuzigung-jesu-aus-medizinischer-sicht/ 

 

 

 

„Das Blut Jesu Christi reinigt uns von aller Sünde.“  

– 1 Joh 1,7 

 

„Ihr seid teuer erkauft; darum verherrlicht Gott in eurem Leib und in eurem Geist, die Gott gehören!“  

– 1 Kor 6,20 

 

 



Was ist am Kreuz geschehen? 

Betrachte die folgenden Theorien und denke nach, inwieweit es Irrlehren sind (=> „Problem“). 

 

1 Theorie des Loskaufs von Satan 
(Ransom from Satan Theory) 
 

Christus gab sich hin als Lösegeldzahlung an 
Satan, um den Menschen freizukaufen. 
 
Problem: Im Ergebnis sind alle Menschen 
losgekauft (‚Allversöhnung‘); die Vorstellung 
von Gefangenschaft unter Satan mindert die 
Schwere von Sünde und Verantwortung 
 

2 Theorie des Handels mit Gott 
(Commercial Theory) 

Christus starb, um die Ehre Gottes wieder-
herzustellen und seine Gerechtigkeit zu 
befrieden. Der Gott-Mensch bezahlte, was 
der Mensch nicht zahlen konnte. 
 
Problem: Nicht „Frieden“ oder „Strafe“, 
sondern „Frieden“ durch „Strafe“ der Sünde, 
die Jesus Christus auf sich genommen hat. 
 

3 Substitutionstheorie 
(Penal Substitution Theory) 

Die Sühnung war die juristische Strafe für die 
Sünde des Menschen, die Jesus Christus an 
seiner Stelle stellvertretend auf sich 
genommen hat. (=> „fröhlicher Wechsel“) 
 
(Lies Gal 3:13; Röm 8:3f.; 2 Kor 5:21) 

 
4 Theorie des guten Beispiels 

(Example Theory) 
 

Christus gab ein Beispiel vor, dem wir folgen 
sollen. Er treibt uns zur Buße und zum 
Gehorsam und zeigt so den Weg der 
Errettung auf Grundlage von Gottes Gnade. 
 
Probleme: Vergebung geschieht nur durch 
Blutvergießen; der verdorbene Mensch 
sündigt von Natur aus gegen Gott. 
 

5 Theorie des moralischen Einflusses 
(Moral Influence Theory) 
 

Das Sühnopfer zeigt Gottes Liebe zu uns 
Menschen und treibt uns zur Umkehr und 
Liebe zu Gott. Der Mensch wird befreit, Gutes 
zu tun und so die Errettung zu verdienen. 
 
Problem: Die Liebe Gottes wird auf Kosten 
seiner Heiligkeit und Gerechtigkeit gepredigt. 
Der Gerechte soll Errettung bekommen, 
obwohl der Sünder sie braucht. 
 

6 Theorie der Herrschaft 
(Governmental Theory) 

Das Sühnopfer zeigt Gottes Unmut über die 
Sünde, bewirkt Abschreckung, erhält seine 
moralische Herrschaft über die Welt und 
bietet auf dieser Grundlage Errettung an. 
 
Problem: Nicht Abschreckung, sondern 
Vergeltung ist die Absicht der Strafe. 
 



Jesus (16) 
 

Was ist nach dem Kreuzestod geschehen? 

 

1. Grablegung durch zwei Mitglieder des Hohen Rats 

 

Johannes 19,38-42 

Joseph von Arimathia war nach Matthäus ein „reicher Mann“, nach Markus und Lukas ein 

„angesehener Ratsherr“ und damit Mitglied des Hohen Rats, nach Johannes ein „Jünger Jesu“. 

Nikodemus wird nur von Johannes erwähnt und ist schon aus dem Bericht in Kapitel 3 bekannt. Auch 

er war ein „Oberster der Juden“. In Johannes 7,50f. hebt er sich von der Mehrheit der Pharisäer ab. 

Nikodemus und Joseph dienen als Beispiele, dass nicht alle Pharisäer ungläubig gegen Jesus waren. 

Beim Verhör und der Verurteilung von Jesus in der Nacht waren sie wohl nicht anwesend. 

 

2. Versiegelung des Grabes und Bewachung durch die Römer 

 

Matthäus 27,62-66 

Am Sabbat gingen die Pharisäer zu Pilatus und baten um eine römische Wache, damit der Leichnam 

von Jesus nicht gestohlen wird. Eine römische Wacheinheit bestand aus bis zu 16 Wachsoldaten (vgl. 

Apg 12,4), die in Schichten schliefen. Sollte es dennoch einmal vorgekommen sein, dass sie 

tatsächlich versagten, weil sie – alle – geschlafen haben, wurden sie dafür mit dem Tod bestraft. 

Damit liefern sie – gegen alle Absichten – selbst den besten Beweis dafür, dass ein Stehlen des 

Leichnams ausgeschlossen werden kann. Nur eine höhere Macht war stärker als die Römer.  

 

3. Ein Engel kommt und wälzt den Stein vor dem Grab weg 

 

Matthäus 28,1-8 

Zuerst fielen die Wächter um wie tot. (Mt 28,4)  

Danach kamen Maria Magdalena und Maria, die Mutter des jüngeren Jakobus-Jüngers (Mt 28,1; Mk 

16,1) sowie Salome, die Mutter von Johannes und Jakobus (Mk 16,1), zum Grab und fanden den Stein 

weggewälzt und das Grab offen. Im Grab sprach der Engel (in der Gestalt eines „jungen Mannes“; Mk 

16,5) zu ihnen, sie sollen zu den Jüngern gehen und berichten, dass Jesus Christus auferstanden ist. 

Anschließend erzählten es die Frauen den Jüngern. Maria Magdalena ging zu Petrus und Johannes, 

die beide zum leeren Grab liefen und hineingingen. (Joh 20,3-8) 

 

=> Die Engel wälzten den Stein nicht weg, damit Jesus herauskommen konnte. Der Stein wurde 

weggenommen, damit alle (!) Menschen hineingehen und sehen konnten, dass Jesus fort ist. 

 



 

 

 

 

 

 

4. Jesus Christus erscheint vielen Menschen – 40 Tage lang 

 

1 Korinther 15,1-14 

Maria Magdalena begleitete die beiden Jünger Petrus und Johannes und blieb draußen vor dem 

leeren Grab stehen. Da erschien der auferstandene Jesus ihr als erste. (Mk 16,9; Joh 20,11-18) 

Einige (andere) Frauen liefen zu den (anderen) Jüngern. Die Jünger waren wohl nicht an einem Ort 

versammelt. Auf dem Weg zu ihnen erschien Jesus Christus diesen Frauen ebenfalls. (Matth 28,9) 

[Interessant ist, dass Paulus die Frauen im Korintherbrief gar nicht erwähnt. Ihr Zeugnis galt damals nicht so viel wie die 

Aussage eines Mannes. Die Jünger glaubten den Frauen auch nicht. (Mk 16,10; Lk 24,11) Umso mehr dürfen wir an die 

Evangeliumsberichte glauben. Wären sie erfunden, wäre sicher nur von Männern als Zeugen geschrieben.] 

Von den Männern ist Jesus dem Petrus (Kephas) zuerst erschienen. (Lk 24,34; 1 Kor 15,5) 

Dann erschien Jesus zwei Jüngern, die auf einem Weg ins Dorf Emmaus waren. Jesus ging eine Weile 

mit ihnen und erklärte, was das Alte Testament über ihn, den Messias, sagt. (Lk 24,13-31) 

Erst abends erschien Jesus dem inneren Kreis der Jünger und Jesus tadelte sie, dass sie den Berichten 

nicht geglaubt hatten. (Mk 16,14; Lk 24,36; Joh 20,19) 

Thomas war nicht dabei und glaubte den Berichten, auch dem Bericht der anderen Jünger, immer 

noch nicht. Erst eine Woche später erschien Jesus auch dem Thomas und er glaubte. (Joh 20,26) 

Einige Tage später erschien Jesus wieder den Jüngern am See Genezareth. (Joh 21,1-23) Dann 

erschien Jesus 500 Gläubigen auf einmal, schreibt Paulus. Er betont, dass die meisten von ihnen noch 

leben. Man hätte sie damals also noch befragen können. (1 Kor 15,6; vgl. Mt 28,16-20) 

Paulus schreibt davon, dass Jesus seinem Bruder Jakobus und „sämtlichen Aposteln“ begegnet ist. 

Die weitere Apostelkreis ist heute leider unbekannt, aber wir denken an die „Siebzig“. (vgl. Lk 10,1) 
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Die Tatsache der Auferstehung 

 

„Ich bin seit vielen Jahren gewohnt, die Geschichte früherer Zeiten zu studieren und die 

Berichte derer zu untersuchen und zu bewerten, die darüber geschrieben haben, und ich 

kenne keine Tatsache in der Geschichte der Menschheit, die bei einer fairen Untersuchung 

durch bessere und vollständigere Belege aller Art bewiesen wird, als das große Zeichen, das 

Gott uns gegeben hat, nämlich, daß Christus starb und wieder von den Toten auferstand.“ 

– Prof. Thomas Arnold, Fachmann für römische Geschichte, zitiert von  

McDowell in „Die Tatsache der Auferstehung“, S. 17 

 

1. Johannes 1,1-3 

Es gibt viele Indizienbeweise, die klar dafür sprechen, dass die Geschichte von dem Tod, dem 

Begräbnis und der Auferstehung von Jesus Christus eine wahre, historische Geschichte ist: 

 

(1) Es gibt Augenzeugenberichte 

  

a. Es sind nicht wenige, sondern viele bzw. mehrere Hundert (s.o.) 

b. Sie haben hohe moralische Ansprüche und sind glaubwürdig 

c. Sie widersprechen sich nicht, ihre Perspektiven ergänzen sich 

d. Sie erzählen nicht verschwörerisch / abgesprochen alle dasselbe 

e. Sie glauben entgegen ihrem anfänglichen Unglauben (vgl. Paulus!) 

f. 500 sahen ihn auf einmal und hatten nicht jeder für sich Halluzinationen 

 

(2) Das Grab war leer 

 

a. Sogar die Feinde behaupten nicht das Gegenteil 

b. Es gibt keine Überlieferung, die das Gegenteil behauptet 

c. Das Grab war offen und jeder konnte sich selbst überzeugen 

 

(3) Das Grab war bewacht 

 

a. Damit sind alle natürlichen Erklärungen ausgeschlossen 

b. Nur die übernatürliche Erklärung der Auferstehung ist plausibel 

 

(4) Das Leben der Jünger 

 

a. Erst ungläubig und ängstlich, dann gläubig und kühn 

b. Die Apostel sind sicher nicht für eine bewusste Lüge gestorben 

 

 

 

 



 

5. Jesus Christus wird – 40 Tage später – in den Himmel entrückt 

 

Lukas 24,44-53; Apostelgeschichte 1,3-11 

Die Himmelfahrt von Jesus Christus geschah auf dem Ölberg. Die ersten drei Evangelien enden alle 

mit den Worten von Jesus an die Jünger, dass sie (1) zuerst auf den Heiligen Geist warten und (2) 

dann in die Welt gehen sollten, das Evangelium zu verbreiten. (Mt 28,16-20; Mk 16,15-18; Lk 24,44-

49) Markus und Lukas erwähnen dazu noch die Himmelfahrt selbst. (Mk 16,9; Lk 24,51) In der 

Apostelgeschichte erzählt Lukas dann ausführlicher, was die Jünger auf dem Ölberg sahen. 

 

 

 

„Der Herr nun wurde, nachdem er mit ihnen geredet hatte, 

aufgenommen in den Himmel und setzte sich zur Rechten Gottes.“ 

 

– Markus 16,19 

 

 

 

Zur Person Jesus Christus 

Jesus Christus ist ewig. Er ist das Alpha und das Omega. (Offb 1,8; 21,6; 22,13) Er existierte bereits, 

bevor die Welt erschaffen wurde. (Joh 8,58; 17,5) Jesus selbst ist der Schöpfer dieser Welt. (Kol 1,16) 

Bei seiner Geburt wurde Gott Mensch. (Joh 1,14) Niemals hat der Vater den Sohn erschaffen, der 

ewige Gott ist der dreieinige Gott. Jesus Christus kam aus der Ewigkeit in diese Welt. 

 

Philipper 2,5-11  

 

Jesus Christus war vor der Schöpfung   Joh 1,1; Phil 2,6 

Jesus Christus war zur Zeit des AT   Ri 6,11-23; 1 Kö 19,5-7 

Jesus Christus war auf dieser Erde   Evangelien im NT 

Jesus Christus ist im Himmel    Heutige Gegenwart 

Jesus Christus wird wiederkommen   Apg 1,11; Offb 1,7 

 

  



- Quiz - 
 

Lektion 1: Überblick über Leben und Werke von Jesus Christus 

Bringe die folgenden 7 Ereignisse in die richtige Reihenfolge: 

_____  Auferweckung des Lazarus 

_____  Bergpredigt in Galiläa 

_____  Geburt in Bethlehem 

_____  Jesus auf der Hochzeit in Kana 

_____  Verklärung von Jesus Christus 

_____  Versuchung in der Wüste 

_____  Jesus sendet 70 Jünger 

 

Lektion 2: Der Stammbaum von Jesus Christus 

Jesus Christus ist der „Sohn Davids“. Wer war David und wo ist er geboren? 

__________________________________________________________________________________ 

 

Jesus ist der „Christus“. Was bedeutet „Christus“? Wer war ein „Christus“ im Alten Testament? 

__________________________________________________________________________________ 

 

Lektion 3: Die Jungfrauengeburt von Jesus Christus 

Wären wir gerettet, wäre Jesus nicht von einer Jungfrau geboren worden?      (Vgl. Ps 51,7; Röm 7,18) 

__________________________________________________________________________________ 

 

Lektion 4: Informationen zur Geographie Israels 

Wie weit war ungefähr der Weg für Maria und Joseph von Nazareth nach Bethlehem? 

          10 km                50 km                  100 km                 150 km 

 

Lektion 5: Die Versuchung Jesu in der Wüste 

Was bedeutet das hebräische Wort „Satan“?  _____________________________________ 

Was bedeutet das griechische Wort „Diabolos“? _____________________________________ 

Wie hat Jesus die Prüfung in der Wüste bestanden? _____________________________________ 

 

  



Lektion 6: Die Hochzeit von Kana 

Das Johannesevangelium überliefert uns 7 „Wunderzeichen“. Nenne 3 von ihnen: 

 
 

  

 

Lektion 7: Das Gespräch mit Nikodemus 

Ergänze den Bibelvers: 

 

„Wenn jemand nicht ______________________________________________ ,  

so kann er das Reich Gottes nicht sehen!“ 

 

Lektion 8: Die Bergpredigt in Galiläa 

Vergleiche die folgenden Bibelstellen mit der Bergpredigt in Matthäus 5 und ergänze die Verse: 

 

Briefe 
 

1 Joh 3,15 Jak 1,14 Eph 4,25 Röm 12,17 Röm 12,20 

 
Bergpredigt 

 
Matth 5, ___ 

 
Matth 5, ___ 

 
Matth 5, ___ 

 
Matth 5, ___ 

 
Matth 5, ___ 

 

 

 

Lektion 9: Jesus redet in Gleichnissen 

 richtig falsch 
 

Gleichnisse sind Rätsel, die schwer zu verstehen sind 
 

  

Wer Jesus ablehnt, zu denen spricht Jesus nur in Rätseln 
 

  

Was tust du, wenn du die Bibel nicht verstehst? ______________ 
 

 

Lektion 10: Jesus lehrt über das menschliche Herz 

 

Das menschliche Herz ist…  gut  böse 

 

Die Ursache des Bösen ist…   Gott   der Mensch 

 

 



 

Lektion 11: Jesus lehrt seine Jünger 

Jesus zog sich mit den Jüngern zurück. In welche Richtung?  ________________________ 

Später ging Jesus in Richtung Jerusalem. Was wollte er dort?  ________________________ 

 

 

Lektion 12: Jesus ist der Christus 

Was war an der Heilung des Blindgeborenen besonders? Lies dazu in Johannes 9,2. 

__________________________________________________________________________________ 

Was war an den Heilungen von Aussätzigen besonders? Lies dazu 3. Mose 13,45. 

__________________________________________________________________________________ 

 

Lektion 13: Die letzten Wochen vor dem Kreuz 

Lies Johannes 12,1-9. Warum hat Maria Jesus mit teurem Öl gesalbt? ________________________ 

 

Lektion 14: Die Lehre vom Heiligen Geist 

1. Der Heilige Geist ist eine    [   ]   Person      [   ]   Kraft. 

 

2. Der Heilige Geist ist der andere    ____________________ .  (Joh 14,16) 

3. Der Heilige Geist ist der Geist der    ____________________ .  (Joh 14,17) 

 

Lektion 15: Was ist Karfreitag geschehen? 

Wie lange hing Jesus Christus am Kreuz bis er starb?  [   ]   6 Stunden      [   ]   3 Stunden. 

Woran starb Jesus Christus wahrscheinlich am Kreuz?  [   ]   Ersticken      [   ]   Herzstillstand. 

Der Tod von Jesus Christus am Kreuz war …   [   ]   ein Vorbild      [   ]   eine Strafe. 

 

Lektion 16: Was ist nach dem Tod geschehen? 

Nach der Auferstehung ist Jesus zuerst erschienen den   [   ]   Frauen      [   ]   Männern. 

Gesehen haben den auferstandenen Jesus Christus  [   ]   etwa 20      [   ]   mehr als 500. 

Erschienen ist der auferstandene Jesus den Menschen  [   ]   5 Tage      [   ]   40 Tage. 

 

 

 

„Du aber bleibe in dem, was du gelernt hast und was dir zur Gewissheit geworden ist.“ 

(2 Tim 3,14) 



 

 

 

Suche die folgenden 7 Städte auf der 

Karte und trage ihre Nummern ein: 

1 - Bethanien 

2 - Bethlehem  

3 - Cäsarea  

4 - Kapernaum 

5 - Nazareth  

6 - Samaria 

7 - Tyrus 

 

 

 

 

 

  


